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dur bollendung des vierten Kriegsahres.
Die Senſe knirſcht in dem erſten reifen Korn. Der Wind

weht wieder über die erſten Stoppeln.
„„Und wieder irrt das Erinnern des Menſchen aus den

geiſtigen und materiellen Wirrniſſen der Kriegsgegenwart
zurück zu den letzten Julitagen Neunzehnhundertvierzehn.
Kein Gedächtnis iſt zu ſchlecht, um nicht ſeinem Träger die
letzten Ereigniſſe vor dem ungeheuren Weltunglück in
plaſtiſcher Deutlichkeit vor Augen zu ſtellen: die Tage der
unerträglichen Spannung, den Tag der Erklärung des
Kriegszuſtandes. Das Aufglimmen der letzten Hoffnungs-
funken: der Kriegszuſtand iſt noch nicht der Kriegl Und
ſchließlich das Zerſtampfen dieſes Troſtfünkleins von der
Wucht der Nachricht: die Mobilmachung beginnt! Der magere
Schächer Krieg nahm dem Mäher die Senſe aus der Hand:
Von nun an ſollſt du Menſchen mähen! Vielleicht ſelbſt ge
mäht werden. Der Krieg leerte die Werkſtätten und Schreib-
ſtuben. Er xiß Mann und Frau auseinander, führte die
Väter von ihren Kindern, nahm den weißköpfigen und ge
bückten Alten den Troſt und die Stützen ihrer letzten Tage.

Der Landwehrmann, der in den letzten Mobilmachungs-
tagen ſich ſtellen mußte, wehrte lächelnd ab, als ihm ſeine
Frau Wollſachen und Unterzeug zum Mitnehmen einpacken
wollte: Bis zum Winter ſind wir längſt wieder zu Hauſe!
Glaub ja nicht, daß das lange dauern kann!

Nun vollenden wir das vierte Kriegsjahr und jener
Landwehrmann und die vielen anderen, die ſeine Meinung
über die Kriegsdauer teilten, wiſſen nicht zu ſagen, wenn es
e gelingen wird, den grauſen Zeitgenoſſen Krieg
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Seit vier Jahren 4Und doch: Der Hoffnung auf eine baldige Beendigung
des Krieges konnte ſich nur hingeben, wer über die wahre
Konſtellation, die zum Ausbruche des Krieges geführt, ſich
täuſchte. Deren Zahl iſt groß. Und wie könnte es anders
ſein? Haben wir doch noch vor kurzem aus dem Munde
eines deutſchen Staatsſekretärs des Auswärtigen, des
Herrn von Hühlmann, in der bekannten Reichstagsrede
Worte gehört, die darauf ſchließen laſſen, daß er die Kriegs-
urſache auf der Seite Rußlands ſieht. Es braucht hier nicht
unterſucht zu werden, ob die Annahme, Herr von Kühlmann
habe dieſen Teil ſeiner Ausführungen aus taktiſchen Gründen
gemacht, nahe oder fern liegt, jedenfalls beſteht die Tatſache,
daß ſelbſt heute;, am Ende des vierten Kriegsjahres, der
Charakter dieſes Kriegs noch vielfäch verkannt wird, dieſer
Charakter, der die lange Dauer des Krieges, die Zähigkeit
und Erbilterung, mit denen er geführt wird, ſowie die
Schwierigkeiten, die ſich dem Frieden entgegenſtellen, deutlich

Der große Krieg von 1914 iſt einer der Kriege Eng
lands mit einem ſeiner augenblicklich ernſthafteſten
europäiſchen Mitbewerber um die Priorität auf
dem Weltmarkte. Vielleicht könnte man ſtatt „Priorität auf
dem Weltmarkte“ auch ſagen: um die Weltherrſchaft,
aber das läuft unter dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftspringzip auf
eins hinaus. Unter allen Umſtänden iſt das äußerliche Charak
teriſtikum dieſes Krieges das, das auch alle anderen Kriege,
die England geführt hat, kenngeichnet: die lange Dauer, die
Zähigkeit, die Unverföhnlichbeit.

nglands Kriege zerfallen im großen und ganzen in
zwei Kategorien: in die Kolonialkriege, die bis zur
Unterwerfung außereuropäiſcher Völker geführt werden, und
in die europäiſchen Kriege, die das Ziel haben, den aus
ſichtsreichen Mitbewerber um die Weltherr-
ſchaft oder die Priorität auf dem Weltmarkte aus zu
ſchalt en. Jn ſeinen europäiſchen Kriegen hat x
dieſen Zweck bisher immer erreicht. Es hat bereits, ehe es
an koloniſatoriſche Erwerbungen ging, die Reiche, die als
Mitbewerber in Betracht kamen, durch Kriege geſchwächt und
es hat, nachdem es Kolonialmacht geworden war dieſe
Kolonien zu ungeheurer Ausdehnung gebracht auf Koſten der
franzöſiſchen, ſpaniſchen und hol ländiſchen
Mitbewerber.

Die Geſchichte der europäiſchen Kriege Englands zeigt
denn auch eine wunderbar folgerichtige Entwicklungslinie.
Alle Reiche, mit denen England in den Krieg eintritt, haben
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jedsmal den Stand der politiſchen und wirtſchaftlichen Quali tag
fikation erreicht, um als Mitbewerber um die Weltherrſchaft

In der zeitlichen Reihenfolge, in der ſie dieſe
Entwicklungsſtufe erklommen haben geraten ſie in Koönflikt
mit Engiand. Es iſt kein Zaufall, daß die drei europäiſchen

l 9 pil der Weltgeſchichte zu ſeyen. De Venſchepauge

en Jee h ift vvie Eittente zuſammengehalten hat.4 re r re e 2 v

Reiche, die ihre günſtige Lage an der See ganz beſonders zu

S ger r. lange neurchtbare Kriege mit England zu führen hatten: Spanien,Frankreich, die Niederlande. e Sboties
Es iſt nur natürlich, daß Deutſchland in dieſem blutigen

Reigen am Ende der Reihe geſtanden hat. Deutſchlands
Politik wurde bis faſt zum Ende des vorigen Jahrhunderts
beſtimmt durch ſeine Rolle als Kernſtaat Europas. Seine
geographiſche Lage in der Mitte unſeres Erdteils ſtellte ganz
beſondere Aufgaben und brachte ganz beſtimmte Orientie-
rungen mit ſich. Die großen Handelsunternehmungen, die
wirklichen politiſchen Beigeſchmack haben, liegen in den Händen
der Hanſa un dgehen in ihrem Grundzuge nach dem Oſten.
Später wird Deutſchland durch den Dreißigjährigen Krieg
lange in der Entwicklung zurückgeworfen und gehemmt.

Doch: Als es geeinigt daſteht, als ſich ſeine kommer-
ziells und induſtrielle Leiſtungsfähigkeit entwickelt, als es mit
ſeiner Handelsquote England zu erreichen beginnt, da be
ginnt auch die Einkreiſung durch England. Eudard VII. be-
nützt geſchickt die vorliegenden Fäden und knüpft das Netz der
neuen Entente.

Es iſt der größte Fehler Bismarcks in der auswärtigen
Politik, die kommende Auseinanderſetzung Englands mit
Deutſchland nicht vorausgeſehen oder dieſe Vorausſicht nicht
mit genügend hohem Poſten in ſeine außenpolitiſche Rechnung
eingeſtellt zu haben. Die Behandlung Frankreichs durch
Deutſchland hat der Kontinentalpolitik Englands gegen
ba in. er Maſſe voergearbeitet, wie ſie die eng
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England führt nun ſeinen „Verteidigungskrieg“, den
Krieg zur Verteidigung ſeiner Weltmachtſtellung. Den wahren
Verteidigungskrieg führt allerdings Deutſchland: den Krieg
ſeiner faktiſchen Verteidigung gegen England, das die halbe
Welt zuſammengebracht hat, um Deutſchland in der Aus-
wirkung ſeiner Entwicklungsmöglichkeiten zu hindern, wie es
ſeine anderen europäiſchen Mitbewohner ebenfalls ge-
hindert hat.

Das von Haus aus kleine Jnſelreich iſt auf einer Höhe
der Macht angelangt, auf der es entweder heißt, die Höhe iſt
erreicht, oder es ſoll noch höher gehen, ohne daß die Mittel,
mit denen der Weiterſtieg bewerkſtelligt wird, eine Rolle
ſpielen. Jn dieſer Situation iſt ein Reich nicht mehr Herr bei
der Entſcheidung über Krieg und Frieden. Es lohnte ſich noch
immer, wenn England einen Mitbewerber niederſchlug. Und
ſelbſt aus einem für das Jnſelreich minder glücklichen Kriege
gegen einen Mitbewerber ging dieſer in der Regel ſo geſchwächt
hervor, daß England ſeinen Zweck, die Ausſchaltung, erreichte.

Hier liegen die ungeheueren Schwierigkeiten, zu einem
rieden zu kommen. Keiner der Kriegsbeteiligten wagt es,

ich mit ſo brutalen Mitteln gegen den Frieden zu wehren, wie
England. Die Verweigerung der Päſſe für die Kongreß-
delegierten und der Fall Troelſtra ſind unwiderlegbare
Zeugniſſe dafür, daß England noch keinen Frieden brauchen
kann. Und warum es keinen Frieden will, dafür finden wir
die Erklärung in ſeiner Weltmachtſtellung. Beherrſcher der
halben Welt zu ſein und aus einem Kriege von der Be
deutung des jetzigen als halb Unterlegener hervorzugehen,
dieſe beiden Rollen laſſen ſich nicht in einer Geſtalt ver
einigen.

Wir als Sozialdemokraten haben wiederholt ge-
ſehen, daß England auch in die von uns angeſtrebten Frie
denscktionen ſtören d eingegriffen hat. Das muß am Ende
des 4. Kriegsjahres vor aller Welt und angeſichte der Kata-
komben dieſes Krieges betont werden. Davon, doß die eng
liſchen Arbeiter ſich ernſtlich gegen dieſe AntiFriedenspolitik
gewehrt hätten, haben wir nichts vernommen. Die Arbeiter
Deutſchlands und vielleicht auch die Frankreichs hätten ſich
das nicht gefallen laſſen! Das ſteht feſt. t

Trotzdem wird die Sozialdemokratie ihre Friedensbe
ſtrebungen fortſetzen. Sie wird ihren Eifer in dieſer Hinſicht
ſteigern, je länger der Krieg dauert. Wenn aber in einigen
Parteiblättern in letzter Zeit wieder Zweifel geäußert werden,
ob man noch die Kriegskredite bewilligen könne und wenn
verlangt wird, zur Beantwortung dieſer Frage einen Partei

zuſammenzurufen, ſo kann die Antwort nur lauten: auch
ohne einen Parteitag wird dieſe Frage durch die vorliegenden
Tatſachen beantwortet. Dieſe DTatſachen laſſen keine andere
Stellung der Sozialdemokratie gegenüber den Kriegskrediten
zu als die bishexige!

Die Verräterei an der öſterreichiſchen Front in Jtalien.
n

Wien, 28.
dem er wird gemeldet: Am Morgen desu. I ff in breiter, von den Tiroler Bergen rAdria e mit einer Stoßkraft ein, wie ſie nur die

liche gung einer bis in die Einzelheit ausgearbeiteten

ung mit minuttöſer Pünktlichkeit in der Ausführung und im
tlichen Zuſammenwirken aller Waffen zu ſchaffen vermag. 5

u nn der Kämpfe wurde aber die Wahrnehmung gemacht, da
nd gerade an jenen Siellen, die für den Fall des weiteren Vor

dringens in Ausſicht genommen waren, zu planmäßigem, wohl vorbe

reiletem Gegenangriff ſchritt. Auch wurde die Tatſache feſigeſtellt, daß
der Gegner über Umfang, Tag und Stunde unſeres Angriffes genau
unlerrichiet war. Das für das Gelingen einer Offenſive ſo wichtige
Ueberraſchungsmoment war damit vereitelt.

In kurzer Zeit konnte auch bereits aktenmäßig feſtgeſtellt werden,
daß eine Reihe von Ueberläufern der italieniſchen Heeresleitung Ma-
terial lieferten, durch deſſen Vergleich und gegenſeitige Ergänzung es
möglich war, ein ziemlich genaues Bild unſerer Angriffsdispoſitionen
zu erhalten. In Gefangenſchaft geratene engliſche, franzöſiſche und
itolieniſchen Offiziere und Mannſchaften zahlreicher Regimenter ſagen
übereinſtimmend aus, daß ihren Truppenkörpern am Abend des
14. Juni verlautbart wurde, daß die öſterreichiſchungariſche Offenſive
am kommenden Morgen um 2 Uhr einſetzen werde. Den genauen Zeit-
punkt ſollen jagoſlaviſche Ueberläufer verraten haben.

Der Feind traf Vorkehrungen gegen die erwartete Gasbeſchießzung,
die ſich allerdings nachträglich als unzulänglich erwieſen. Um einige
Beiſpiele herauszugreifen: Ein Berſaglieri-Bataillon erhöhte am
14. Juni die Taſchenmunition jedes Mannes um 72 auf 240 Patronen,
Die Brigade Pincrolo ſtand um 2 Uhr nachts gefechtsbereit. Jn einem
erbeuteten Befehle, der am 14. abends herausgegeben wurde, heißt es:
Laut eingelangten Nachrichten ſcheint es, daß der Feind in den erſten
Stunden des 15. das Vorbereitungsfeuer zum Angriff eröffnen will.
Um Mitternacht wird warmer Kaffee und für alle Fälle Fleiſchkonſerven
ausgegeben. Alarm am 15. um ein Uhr vormittag. Die Truppe iſt
wach zu erhalten mit den Waffen in der Hand und bereit, den Kampf

aufzunehmen. 7Es iſt begreiflich, daß die italieniſche Heeresleitung die Namen der
Ueberläufer, denen ſie es verdankt, daß die Niederlage nicht in einen
Zuſammenbruch der italieniſchen m ausartete, mit dem
Schleier der Verſchwiegenheit deckt. Dennoch gelang es der ſyſtemati-
ſchen Durchſicht der zahlreich erbeuteten italieniſchen Dienſtſtücke und
den daran ſich anſchließenden gründlichen Erhebungen, ein umfang-
reiches Aktenmaterial von vollſter Beweiskraft zu erlangen. Eine Reihe
von Ueberläufern iſt bereits bekannt und der Inhalt ihrer verräteriſchen
Ausſagen durch italieniſche Amtsſtücke feſtgeſtellt. Seit einiger Zeit
verſucht die italieniſche Heeresleitung, hochverräteriſche Zerſetzung inunſere Linien zu tragen. In den i n chen Gefangenenlagern wäden
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und die zum Teil durch ialieniſche, zweckbewußte
hervorgerufene Nachrichtenloſigkeit aus der Heimat wird von einer
gewiſſenloſen glei ausgenutzt. Der Befehl des 3. ita-
lieniſchen Armeekommandos Nr. 1658, 0495. T. opz. 14. Mai d. J.
verweiſt auf die aktive Propaganda durch tſchechiſche Freiwillige zwecks
Lockerung des Gefüges der öſterreichiſchungariſchen Armeee, wie ſie
beim dortigen Kommando eingerichtet wurde. Den willigen Werkzeugen
des Hochverrates, deren verhetzte Einbildungskraft den Blick für die
wirklichen Bedürfniſſe der Heimat gänzlich verblendet hat, wird von den
offiziellen italieniſchen Stellen vorgetäuſcht, daß in Böhmen Unruhen
und Aufſtände ohne Unterbrechung aufeinanderfolgen. Jn dem er-
wähnten Befehl wird angeführt, daß bei dieſer und anderen Armeen
einige Verſuche mit tſchechiſchen Elementen geglückt ſeien, in die Her
zen einiger feindlicher Abteilungen tiefe Verwirrung zu tragen. Einige
tſchechiſche Soldaten ſeien tatſächlich zu den Jtalienern übergelaufen,
andere in Berührung mit ihnen geblieben und haben ſich bereit erklärt,
als Gährungsmittel für Annäherungen in den feindlichen Stellungen
zu verbleiben.

Wenn auch die Aufreizung zum Hochverrat und zum Eidbruch,
jene verwerflichen Mittel, zu denen Italien in der Erkenntnis greift, im
ehrlichen Kampfe nicht beſtehen zu können, an dem heldenmütigen eiſer
nen Widerſtand unſerer Truppen ohne Unterſchied der Nationalität
ſcheitert, ſo haben ſich doch einige vereinzelte Elemente gefunden, die
dem feindlichen Kundſchaftsdienſte usig waren. Hier ſeien nur zwei
beſonders kraſſe Fälle hervorgehoben: Der Schütze Rudolf Paprekar
des Handmaſchinenzuges eines Schützenregimentes ſprang laut Datſtel
lung des Kommandos VIII. ak. gſtb. Abt. Bat. 6. Juni 1918 unterhalb
Ville Jacur von Piavedamm in den Strom, t reißende Fluten er
unter Lebensgefahr durchquerte. Er verriet die Stellungen, Stärke
und Zuſammenſetzung feines Abſchnittes und machte auf Grund gründ
licher Beobachtung und Ausſpähung höchſt wertvolle Angaben, aus
denen auf unſere Angriffsabſichten gegen den Montello geſchloſſen wer
den konnte. Ferner teilte er Details über den Feind gänzlich unbe
merkt gebliebene Vorkehrungen für den Piaveübergang mit owie ſorg
fältig regiſtrierte Angaben über Truppenbewegungen, Batterieſtellungen
und dergl.

Den größten Teil am Verrat ſchreibt die italieniſche Heeresleitung
nicht ohne Grund dem Leutnant Karl Slkiny eines Jnfanterie-Regimen
tes zu, der in der Nähe von Noventa deſertierte. Aus umfangreichen
italieniſchen Dienſtſtücken, in welchen ſeine Ausſagen geſammelt und
verbreitet ſind, geht hervor, daß er unſere Vorbereitungen an der Piave
gänzlich verraten und auch ſonſt dem Gegner eine Reihe höchſt wert
voller Nachrichten ausgeliefert hat. Die italieniſche amtliche Charak
teriſtik Stinys lautet: Der Leutnant iſt ein höchſt intelligenter, von leb
haſten antiöſterreichiſchen Gefühlen beſeelter Jangtſcheche. Seine Aus-
ſage tragen den Charakter vollkommener Zuverläſſigkeit. Er hät ab
chtlich vor dem Ueberlauf viele Nachrichten geſammelt, um ſie uns

Er flößt vollkommen Vertrauen ein. Stiny, der genügend
iſſen beſaß, ſammelte mit großer Umſicht und Syſte

Seine Darſtellung über
und
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ſehntemänniſches
matik alle ihm von Wert ſcheinenden Daten.
Vorbereitung und Anzeichen betr. die Offenſive ſind ſo 4
durchdacht, daß aus ihnen geradezu auf das Weſen der An
ſition geſchloſſen werden konnte.

Nebenbei ſei nur erwähnt, daß Stiny durch lügenhafte Ausſagen
über öſterreichiſchungariſche Verhältniſſe an der Front und im Hinter
lande, die er bei den italieniſchen Kommandos machte, ſich in ein gutes
Licht zu ſtellen verſuchte. Charakteriſtiſch hierfür iſt ſeine Angabe, daß
ſich im. Falle einer Offenſive öſterreichiſch- ungariſche Truppen zum t.ten Teil ergeben würden, wenn nicht J oder bulgariſche Bajo

nette ihnen auf den Ferſen gen ſollten. s weitere Aktenmatertal
wird zeigen, wie ehr- und noch andere in ihrer Ver
blendung zu handeln vermochten. Uneingedenk ihres heiligen. dem
Vaterlande, ihrem Kaiſer und König geleiſteten Eides vergaßen ſie auch
jener, die mit ihnen als Kameraden in der Front ſtanden und a
deren vergoſſenem Blut und anderen Leiden in Weiden
ſchaft dieſe Elenden eine unauslöſchbare Schuld tragen. Den
Lorbeer, den ihnen die italieniſche Heeresleitung ſpendet, die ſelbſtden Maßſtab für die tiefe Unmoral ihres ten hat,
den en igen Makel nicht tilgen können, der an
treuloſen Verräters noch immer in der Welige
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Der Krieg im Weſten.
Borlin, 29. Juli abends.

inien weſtlich Fere en Tardenvis
blutig geſcheitert.

Die Trentzung von der Marne.
JK. Wer in den leſen Tagen die Kriegskarte z n Soiſſons

und der Rarne ganauer verſolgte, mußte auf eine n dedene
liche Verſchiebung aufmerkſam werden, die ſich dort für de deutſchen
Stellungen enſwelt hatte. Dieſe Stellungen holten ſH ſacſörmig
geftaltet und waren von einer Abſhaürung bedroht, die nicht unde
denklich war, Die deutſche Oberſte Heeresleitung hat ſich nun wie der
deutige Heeresbericht bekanntgibt, ſchon vor mehreren Tagen entſchloſ

ſen, die deutſchen Stellungen von der Marne zu löſen, dadurch die
Front zu kürzen und zugleich auf der verkürzten Linie erheblich zu
verſtsrlen. Sie hat damit wiederum, wie ſchon ſo oft, feindliche Pläns
voraunsſchauend zunichte gomacht, Menſchen und Meteriol geſpart, die
rückwärtigen Verbindungen erleichtert und, was das Wichtigſte iſt, den

aperatwen Plan des Feindes vernichtet. Sie hat damit freilich auch
ein Stück Geſände den Feinden preisgegeden, da die rückwärtige Be
wegung ungefähr 10 Kilometer von der Marne nördlich abgerückt iſt.
Die alte taktiſche Regel, die Hindenburg ſchon wiederholt beatätigt hat,

nicht auf Koſten von Menſchen und Materlal Gelände unter allen
Umſtänden zu halten, wenn ſich auf ihm nicht beſonders wichtige Be
feſtigungen des Feindes befinden, hat eine neue Anwendung erfahren.

Die vorgenommene Rückverlegung ändert nichts daran, daß gleich
wohl eine ſtarke Schwächung der feindlichen Kräfte erreicht wurde. Die
Feinde haben in den letzten Kämpfen an der Marne wieder einmal
mit einem ungeheuren Menſchenverluſt bluten müſſen, ohne den Durch
druch oder ein anderes ſtrategiſthes Ziel zu erreichen. Die ſeit mehre
ren Tagen anhaltende Pauſe in ihrem Angriff beweiſt die Größe der
feindlichen Verluſte auf das ſchlagendſte und bekräftigt zugleich die frei

willige und planmäßige Räumung von deutſcher Seite. Sie iſt wäh
rend dieſer Kampfpauſe erſolgt, ohne Einwirkung des Feindes, nach
einem feftgeordneten Syſtem. Die Abſicht der Franzoſen, an einer
Steße eine Entſcheidung herbeizuführen, wo ſie die deutſche Oberſte
Heeresleitung nicht wänſchte, ift vereitelt. Die Gegner haben, wie jetzt
genau bekannt wird, an dieſer Stelle über 52 Diviſionen angeſetzt ge
hadt. Davon waren 38 franzöſiſche, 2 italieniſche, 4 engliſche, 6 ameri
kaniſche und 2 franzöſtſche Kavallerie-Diviſionen zu Fuß. Wir wiſſen
aus Geſangenenausſggen, daß alle dieſe Diviſionen auf das ſchwerſte
dezimiert worden ſind, daß ihre Rekonſtruktion nur möglich wurde durch
ſtarke Auffüllungen aus den Reſerven, wodurch wieder anderſeits
dieſe Reſerven erheblich verringert werden mußten.

Unſere Konzentration auf die kürzere Sehnenſtellung bedeutet
auch, wie ſchon angedeutet, eine weſentlich verſtärkte Front gegenüber
neuen Angriffen der Feinde, die bevorzuſtehen ſcheinen. Die engliſche
und frenzöſtſche Preſſe hat dieſe Entwicklung der Dinge in manchen
Einzelheften vorausgeahnt, und im beſonderen hat Herve in ſeinem
Blatte die durch dieſe Entwicklung herbeigeführte neue Lage, wie auch
die legten operativen Vorgänge auf ſeiten der Entente ſehr ſkeptiſch
deurteilt. Dieſe fkeptiſche Auffaſſung wird durch die toktiſchen Maß
nahmen der deutſchen Oberſten Heeresleitung vollauf gerechtfertigt. Der
genze gewaltige Angriff Fochs war vergeblich, ſeine Oper umſonſt,

h ä e. rabina aever P woſeden, das Ergednis unſeret Loelsſung von der Marne.

Berlin, 28. Juli. Der Funkſpruch Eiffelturm vomJnli meldet, die Franzoſen hätten trotz deutſchen Widerſtandes
öſtlich von La Suippe einen Geländegewinn von etwa 1500 m auf
einer 20 km breiten dere nördlich der Linie St. Hilaire-Le-Grand-
SovainMesnilLesHurlus zu verzeichnen gehabt und die Höhen-
rücken von Maſſiges ganz zurückervbert. Dieſe Zahlenangaben der
Franzoſen, die ſich mit den Tatſachen in keiner Weiſe decken, ſind
eine glatt erfundene freche Lüge. Von einem Zurückdrängen der
deutſchen Linie in der angegebenen Breite und Tiefe kann gar keine
Rede P Wohl ſind vorderſte Poſtierungen, wie das immer bei
einer beweglichen J iſt, von den Franzoſen ſtellenweiſe
um einige hundert Meter zurückgedrängt worden. Der franzöſiſche

nkſpruch ſtellt aber dieſe kleinen örtlichen Erfolge ſo dar, alsei es den ren gelungen, das wichtige Höhengelände, das
ihnen damals von den Deutſchen in einem Tage abgenommen
wurde, völlig wiederzuerobern. Dieſe Abſicht hat auch wirklich be
ſtanden, wie aus allen Gefangenenausſagen hervorgeht. Wieder
einmal verſucht es der Franzoſe in ſeiner dekannten, alle Tatſachen
mißachtenden Weiſe, die Oeffentlichkeit zu täuſchen, was er mit
glatt erlogenen phantaſtiſchen Beutezahlen zu erreichen ſtrebt.

Berlin, 29. Juli. Die in der Nacht vom 26. zum 27. Juli nach
ſog er Vorbereitung durchgeführte, vom Feind zunächſt unbemetkte Vertegang unſeres Kampfgeländes in die Gegend bei Fere-

enTardenois und Ville-enTardenois erfolgte erſt nach gründlicher
u J dem Feinde nutzbringender Anlagen.

Die Reldung, daß oſt und weſtpreußiſche Regimenter, die be
reits ſeit Wochen auf den Höhen nordweſtlich ChateauThierry
eingeſezt waren, am 20. Juli a Anteil bei der ſieg
reichen Abwehr ſtarker feindlicher Tei ffe bei und ſüdöſtlich
Fere-enTardenois hatten, r ſten die Lügenhaftigkeit
dar franzöſiſchen Meldungen über die angeblich ungeheuren deut
ſchen Verluſte. Dieſe Kareeh n Erfindungen verfolgen lediglich
den Zweck, die eigene Oeffentlichkeit über die infolge des rückfichts
loſen eneinſates ſelbſt erlittenen außergewöhnlich hohen Opfer
hinwegzu m und die eigene, über das Ausbleiben des ent
ſcheidenden Erfolges beunruhigte Volksſtimmung zu beſchwichtigen.

Berlin, 29. Juli. Dem in der Nacht vom 27. zum W. Juli in
nd des Kemmelgebietes vorübergehend geſteigerten

ndl. Artilleriefeuer folgen mehrere vergebliche Vo e feindl.
lungen. Ebenſo wurden Patrouillen des Gegnexs bei St. Ju

lien, an der Straße Ypern-Jonnebeke und am Yſerkanal abge
wieſen. Erfolgreiche eigene Streifabteilungen brachten mehrfach
Gefangene ein. Oppy ſcheiterte nach heftigem Artilleriefeuer
gleichfalls ein ſtärkerer feindlicher Vorſtoß.

indliche Bombenabwürfe auf Dougi richteten e
Häuſerſchaden an und forderten r unter der Zivilbedölkerung.

Der franzöſiſche Marneübergang.

a W. T dest ro an ron ildert, welche Anſtren es denW

anzöſidie auf dem en er e ne wie
im Waſſer und Moraſt abgeſpielt.

un ſo leicht, wie erwartet, vor ſich gehen können.ral Verroux zieht in heben Blatt das it der

re en fei, der n einen entſcheidendendas a des Krieges ausübe.

T. U. Amſterdam, 29. Juli. Reuters Sonderkorreſpondent bei
der e Armee meldet vom 28. morgens: Unſere Truppenoben die Ourcq längs ihres ganzen Louſer erreicht.

Amthich.) An unſeren neuen
find ſchwere Angriffe des Fein

Wit einer
Gebiets bi

e die Verbandskritiker dieDeuſten Pläne mit Unruhe feſtſtellen müſſder Feind bei Rüchng keine enswerte
ie hat, woraus ſie daß erren einem anderen Frontt a gez Fiiw e eine baldige deut 3ive r a n wagte man nicht recht inUen slieder einzuſtimmen. 4

Fran r B vom 99. Jull nach s. dorke ete Aenderung den der Inr ſtrigen Kämpfen an dießem Teile der machten wir un
gefähr 400 Gefangene.

Engliſcher Heeresbericht vom W. Juli morgens. Wir
an und eroberten zwei Linien feindlicher Gräben auf zwei

ge beiderſeits der Braye-Corbie, machten 100 Ge
eng e Weg eine ne r. Die feindVerluſte ſin wer, unſere rten zwei erfolgreiche Vorſtöße in der Nähe wer

Der Krieg zur See.
th. U v, 29.cand J s b ver r. Im Sperrgeöiet um Eng

Der Chef des Adwirolſtobes der Morise.

Haag, 29. Juli. (Korreſpondenzbureau.) Geſtern abend iſt
ein Fiſchlogger mit den Ueberlebenden des Loggers 24
gen 1 3 7 angekommen, der durch eine Ninensxploſion in
r Luft geflogen iſt. Fünf Mann der Beſatzung ſind umge
vmmen,

London, 28. Juli. (Reuter.) Ein engliſcher und ein bel
giſcher Fiſchdampfer ſind von einem UBoot verſenkt
worden. Ein Teil der Beſatzung wurde gerettet.

Zur Lage in Rußland.
Moskau, 28. Juli. Laut Verfügung des Rats der Volkskommiſſare

ind von nun an jede Art Kontributionen, Konfiskationen und Requi
itionen von Getreide unter den deutſchen Wolgakoloniſten nur mit dem
Einvernehmen des Kommifſariats für deutſche Angelegenheiten in Sa
ratow zuläſſig. Vom Standpunkt allgemeiner ſtaatlicher Intereſſen kön
nen n r Handlungen der örtlichen Räte gegenüber den deut
hen Koloniſten zu ſehr traurigen Folgen führen. Daher wird zum
Kampf mit Großbauern und Konterrevolutionären in deutſchen Kolo
nien das Räte. Kommiſſeriat für Angelegendeuen der deutſchen Wolga
koloniſten derufen, an deſſen Spitze die S e en
Petin und Reiter ſtehen. Anläßlich der bevorſtehenden Er
der Meſſe in Niſhny bereitet der Verpflegungskommiſſar die Zufuhr
aller Art Waren vor, welche den Vertretern der Getreideproduktions

ebiete gegen Brot und andere Lebensmittel geliefert werden ſollen.
s deutſche Generalkonſulot entſendet zwei mit den Verhäliniſſen

wohlbekannte Herren zur Meſſe.
augenblicklich etwa 135 Millionen PudIn Wologda befinden ſi

Metalle, die über Archangelſk eingeführt worden ſind, darunter allein
630 000 Pud Kupfer.

Wegen konterrevolutionären provokatoriſchen Charakters der Mit
teilungen der privaten Telegraphenbüros Bip und des privaten
Telephondüros Hartel in Petersburg werden dieſe von der Regie

e ſchloſſen. Allen n des Nordgebietes wird be
trafe von 25 000 Rubel verdoten, Mittellung dieſer Büros zu drucken.

Eine Verfügung der Volkskommiſſane T 3 ſſare ſchreibt z das Winter

n J

irrſt von
ür die

dem echten

zähle anacht auch dies
Wie ernſt die

n Moskau; den rer
liegenden heute etwa 60 06
ißt erkennen, daß die

Wolga nach Rorder

Situation für die augenblickliche Moskauer Regierung iſt, geht
aus einer Rede Trotzkis hervor, die er kürzlich auf einer Gouber
nementskonferenz der Fabrikkomitees hielt und in der er ſagte:
„Es 63 eine große Gefahr für uns vor. Das iſt der tſchecho
lowakiſche Aufſtand. Es iſt ganz klar, daß die h en
ietlinge der engliſchen und ſa öſiſchen Börſe ſind und danachſtreben, eine neue Oſtfront zu haſten Wenn wir den tſchechoſlo

wakiſchen Aufſtand nicht brechen, ſo werden wir auf größte Schwie-
rigkeiten auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete ſtoßen. Mit
der Beſiegung der TſchechoSlowaken aber fällt auch die, reichſte
Ernte an der Wolga in unſere Hände und dann ſind wir unbeſieg

Kleine Kriegsnachrichten.
Berlin, 20. Juli. Nach einer Meldung des Lokalanzeigers be

richtet die Korreſpondenz- Poſt aus Neuyork, daß die amerika-
niſchen Verluſtliſten vom 18. bis 268. Juli 32 760 Namen enthalten.

Rach einer weiteren Meldung des gleichen Blattes aus Lu
gano iſt einer der unverſchämteſten Kriegshetzer Jtaliens, Grün
der und Präſident der Anti- deutſchen Liga,
und Direktor der Frauenklinik in Genug Luigi Maria Boſſi wegen
ſchwerer Verfehlungen adminiſtrativer und geſchlechtlicher Natur
auf zwei Jahre in Amt und Gehalt zurückgeſetzt worden.

henen Bauern und die Aneignung durch irgendwelche ani
ationen.

Moskau, 27. Jull. (P. T. A.) Während der Verhandlungen der
Ukreiner Regierung mit den Vertretern der Grundbeſtßer in Shilowir,
der Hauptſtodt von Wolhynien, wurde beſchloſſen, zwecks Wiederher-
ſtellung des Wohlſtandes der Großgrundbeſiger möglichſt ſchnell von den
Bouern die Entſchädigung herdeigutreiben für den von den Großgrund
beſigern während der Revolution erlittenen Schaden.

Moskan, 27. Juli. Die hieſtge Preſſe meldet: Die Einführung
des Monyodols für Gewebe iſt beſchloſſen; alle Beſtände, auch die
jenigen im Privatbeſitz unterliegen dem Monopol.

Zwei Mitglieder des Petersdurger Gouvernement-ExekutivKo-
mitees ſind von Murman zurückgekehrt und berichten, daß die
Engländer Murman bis Soroki veſetzt haben und dort im Namen
des Murman-Gebiet-Sowjets regieren. Die engliſchen Militärbe-
hörden haben mehrere ruſſiſche Dampfer requiriert.

An der Küſte des Weißen Meeres bei Dogorodſk wurden zwei
engliſche Spione mit Karten der Küſte von Archangelſt bis
Onega verhaftet. Die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Koam und
Soroki iſt von den Räte-Truppen geſprengt worden.

Angeſichts der Feſtnahme ruſſiſcher, u er und ſerbiſcher
Offigziere, die nach ihren Ausſagen von franzöſiſchen Werbern für
die Tſchechen oder das Murmangebiet gewonnen und dorthin unter
wegs waren, warnt Trotz ki in einer Bekanntmachung vor der
Reiſe nach Murman, Archangelſk oder dam von den Tſchechen be
etzten Gebiet ohne Erlaubnis des militäriſchen Kommiſſariats.
eder der zur Teilnahme am Aufſtand bgw. an der r ruſ

iſchen Gebiets ſich hat anwerben laſſen, wird mit dem Tode
eſtraft.

Moskau, 28. Juli. Nach einer n aus Wologda
haben ſich dort gegen 2000 aus der Ukraine kommende Polen ange-
ſammelt, die nach dem Murmangebiet wollen. Unter ihnen ſind
viele politiſch Verdöchtige; alle leben auf Koſten der franzöſiſchen
Geſandtſchaft.

Orel, 27. Juli. (P. T. A.) Der erſte Goupernementskongreß der
Poſt und Telegraphenarbeiter des Orlowſchen Gouoernements ttattgefunden. In be angenommenen Schlußreſolution des Kongreſſesdie Genoſſen zum Femiinſemen Kampfe i allen Arbeit ſ3

ärmſten Bauern aufgefordert, der geführt werden ſoll gegen die Stan
desfeinde des Arbeltervolkes und gegen die ſowjetsfeind Berbands
mitglieder. Die Poſt und Telegraphenarbeiter fordern zum Kampfe
auf für das Getreidemonopol, für die Orgoniſation der farmen und
der Requiſitions abteilungen.

Kiew, L7. Juli. Kiewſkaja Hyſl meldet die Ankunft einer wirt
ſchafts politiſchen Delegation des DonGebietes zum Zwede der
endgültigen Regelung gemeinſamer wirt
Ukraine und Dongebiet. Die Ankunft einer m
s zwecks Verhandlungen über ſchnelle Beendigung des
Zolkrieges mit der Ukraine und der rn des Warenaustau
ſches wird in den nächſten Tagen erwartet.

Nach einer Bekanntmachung des Marineminiſters iſt die bal-
tiſche Werft in Rikolajew in den Beſitz des ukrainiſchen Staates
übergegangen.

Die Bluttaten der Vſchechen an der Wolga.
T. U. Stochhoim, 29. Juli. Eine Agenturm daß

roße Maſſaker der Einnahme von Sysran an der dieDchechen folgten. Die dhingerichteten Arbeiter ſeien dort nach Hunder

ten, ja Tauſenden zu zählen. Die Namen aller Mitglieder des dortigen
Sowjets, die hingerichtet wurden, ſind bekannt. Darunter befinden

der Vo de des Wirt ates von den Ter ehe ſchaftsrSlowotenar Verünſti der ſrü iſer voruigt, der

e e Fee.wurde vom in t

e e er lee ehe ſt er ungen Vſet dte

tl ie

m Herforder KreſblattKa z 9 unge

T. Zürich, 80. Juli. Aus Paris wird der Zürcher Morgen
zeitung berichtet: Auf beſonderen Befehl Clemenceaus haben die
erſten Schritte des Kriegéminiſteriums zur L des Pro
zeſſes gegen die Führer in der Schlacht am Damenwege be-
gonnen.

Tu. Genf, 29. Juli. Der Matin meldet aus Neuyork:
Der Verwalter des h deutſchen Vermögens Palmer
wurde ermächtigt, 40 Fabriken, die feindlichen Ausländern gehören,
öffentlich verſteigern zu laſſen. Der Wert der Verkaufsobjekte überſteigt 500 Millionen Fran

Waſhington, 80. Juli. (Reuter.) Das Statsdepartement ge
nehmigte eine Anleihe amerikaniſcher Bankiers für China. Die
Anleihe beläuft ſich, wie es heißt, auf 50 Millionen Dollars. Die
Verhandlungen über eine gemeinſame Beteiligung engliſcher, japa-
niſcher und franzöſiſcher Bankiers ſchreiten fort.

Die Aushebung des Rekruten
jahrgangs 1920 in Frankreich.

Genf, 29. Juli. Die Armeekommiſſion der J Deputier
tenkammer hat am Freitag dem Geſetzentwurf über die Aushedung des
Rekrutenjahrgangs 1020 gugeſtimmt. Die Kammer wird am Diens
tag üder den Entwurf verhandeln. Wie aus einem Artikel des Abgeordneten Renoudel in der Humanite hervorgeht, will die Regierung

die Rekruten ſoſort w der Muſterung einſt und ſie noch in die-
em Jahre ausbilden. Die Sozialiſten haben geltend gemacht, daß die
etzten Jahrgänge aus Geſundheitsrückſichten im Sommer ausgebildet
würden und
im Frühjahr 1919 vorgenommen werden

die jetzige a Ausbildung, die erſt
unerreichbare Stärke der amerikaniſchen

te, den s die
ruppen gerſtörenmüſſe. Die Mehrheit der Armeekommiſſion e ſich indeſſen

der vom Kriegsminiſter geltend gemachten Rotwendigkeit,
angeſichts

Der engliſche Munitionsarbeiterſtreik.
Tu. Amſterdam, 890. Juli. Reuter berichtet aus London:

n verſchiedenen Jnduſtriebezirken beſchloſſen die Arbeiter, am
iendtag in den Ausſtand zu treten. In anderen wurde dagegender VeſSluß gefaßt, die Arbeit fortzuſetzen. einer ren

in Coventry, wo der Streik entſtanden iſt, einigte man dahin,
die bis heute zu vertagen. Jn Birmingham haben
ämtliche Bezirkskomitees der Arbeiter den Beſchluß gefaßt, den
ufſtändiſchen zu raten, heute die Arbeit wieder aufzunehmen und

n Entſcheidung im Streik dem nationalen Arbeiterkomitee zu über
en.

Japans Abſichten auf Sachalin?
Tu. 80. Juli. Es iſt eine er aus Tokiernach S der japaniſche Truppen für eine Lan

dung auf Sachalin änden, wofür mehrere Diviſionen Mauneſeldaten eſchickkt werden. Auf Sachalin will

waltung der Jnſel übernehmen. Von einer de r
iſt aber bei den itigen Verhandlungen niemals diet Einſtweilen iſt in London die perten dieſer Red.

verboten wordan. Vermutlich ſollen weitere Meldungen
über dieſe neue Ueberraſchung im Oſten abgewartet werden.

gen

Tu. Haag, 30. Juli. Die holländiſche Preſſe zweifelt nicht mehr

an niſch- amerikaniſchen in unddie iki. Runmehr opanden amerikaniſchen Vorſchlag zur nterſtützung der TſchechoSlo
waken in Sibirien angenommen. Mögen diejenigen, die Japan ſo
weit gebracht, es niemals bereuen. o die Es
wird ein ganz neues Kapitel dieſes t deginnen, dasz r iberraſchende, wie eben Wendungen für die

ltpolitik der Zukunft bringen



TU. Amh vchi mitgeteilt, r
u unger geewere en ſich den Tibekanern einer

lagerung von n. Es wurden u. g. 700Gefangene gemacht e hundert é Gewehre und einige c

beutet. Die er beherrſchen nun das Grenggebiet.

Gin Schweizer Jandosſtreit z
Tu. a ene a e

ahnen W

Vandenunweſen in Polen

u h ne 3 etausgeführt o d a der bnachts in e Ken eine e n S Männer beim Dr en

e h n e n SiigDeutſchland und d Rudland.

Der Moskauer Korreſpondent der Frankfurter
Zeitung beklagt ſich bitter über das lten der Räte-
regierung, die der t r der wirtſchaftl Be oziehungen r Deutſchland n u nd Schwierigkeiten

mache. re Haltung ſei durch einen des chen
Unterhändlers in Berlin, des Volkskommi be Eelan.einflußt, dex von einer abwartenden St n der P
Regierung einen revolutionierenden Einfluß auf Deuerwarte. Als Beweiſe dieſer r Berend verdegdn

re Beläſtigung deutſcher Kuriere, deutEigentumsrechte, Sgebgeeein der le

n e z die neta ahan ne Abe ehe der von de ne n S
fenen Anordnungen durch die Meer untergeo

amten. Der Geſomteindruck wird in folgenden Worten
fammengefaßt: „Tatſächlich führen in Moskau wedera r. r einem poſitiven Ziel Man

t den oder der ungewollten Stage, der einfachen Undrche; alle Brücken zu einer gegen
ſagen e fehlten.“

Jn politiſcher eine wird demängelt, daß allen Ver
ſicherungen zum Trotz die Verfolgung der Mörder des GrafenMirbach ergehnislos fei und de i das aufgelöſte Exekutiv

komitee der linken W aus dem alten Beſtand neu gebildet habe. Die ſuche a Unmut
im Volke auf Deutſchland r iſchen dieſen Ausſtreuungen und der provokatori en Sprache der linken So

ztalrevolutionäre gegen Deutſchland beſtehe „nicht mehr der
eringſte Unterſchied“.

die Räteregierumg auf die ihr nicht unbekannte Takffodas deutſche Volk zu einem neuen Krieg mit e nur

widerſtrebend zu bewegen wäre. Aber es gibt auch keine
Löſung, die das ruſſiſche Volk bewegen könnte, ſich noch ein
mal in das Abenteuer eines Krieges gegen Deutſchland ein G
zulaſſen.“

Dieſe Motive ſind möglich, es iſt aber wahrſcheinlich, daßmindeſtens neben ihnen aus der Natur der a entſprin

gende g. beſtehen, die der Volkskommiſſar für
nduſtrie Bronſky auf der fünften allruſſiſchen

agung jets fehr klar auseinandergeſeht hat. Darnachwer angt Deutſchland naturg die für ſeine Kriegswirt

ſchaft notwendigen Waren, während Rußland ſeine Friedenswirtſchaft ufrichtet, „ſeinen Hunger nach Produktionsmit-

teln“ ſtillen will. Um ſich vor dem Zwange zum Erxvort vonRohſtoffen ohne Rückſicht auf ihre PRoirendigteit für die eigene

Wirtſchaft zu ſchützen, will Rußlond ſogar Gold in großemümfang ausführen. Jm Gegenſatz zum Bericht der Frank
furter Zeitung verrät es aber keine deutſchfeindliche Geſin
nung, wenn Bronfky Deutſchland privatkapitaliſtiſche Kon
zeſſionen „zur Ausbeutung unſerer nationalen Reichtümer in
Gehbieten, die bisher von den produktiven Kräften unſeres
Landes unberührt geblieben ſind“, erteilen will. Bronfky
hob als Leitgedanken ausdrücklich hervor: „Wir müſſen uns
wohl oder üdel ſchon jetzt um die Vergrößetung der produk
tiven Kräfte und des Volkswohlſtandes unſeres Landes küm-
mern, um unſere Verbindlichkeiten erfüllen zu können, ohne
den deutſchen erialiſten einen Anlaß zu geben, uns als
unzuverläſſige r hinzuſtellen.“

Anregelmäßigkeiten bei derJentral-dimauſe-Seſelſcoſt

einen der leitenden n de Sr. e lmeeen T n hm e uPolitiſche e Aeberſicht.

Vertreter des KriegsR re s Vertrere iner Hamb Sre die am guſt an wieder aufl di ine e,Stand erhö e ich, n erSee etion Tdie

n jahr 37d mit abgelehnt wordene t ſie wirkliche t gegenwärtigen Er

Schließlich faßt der Be titer
ſeine Anſi in die Worte zuſammen Jhren r.

ndel und Verkehr in Rußiand ſehr raſch wied 18 ſo
ringen und viele Wunden des Krieges heilen z wwſe

wit, Großes Hauhtquartige, 39. Juli 1018. (Amtlich.)
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Heeresgruppe HKeonyringz Rupprecht.
Teilangriffe, die der Engländer nördlich der Ly8, nördlich derScaspe und in breiterer Front auf dem Rordufer der Somme
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Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Oeſterreichif cher Heeresbericht.
Wien, 29. Juli. Amtlich wird verlautbart:An der it a lieniſchen Front Geſchützkampf und Geplänkel.
Jn Albanien wurde der durch unſeren Vorſtoß audgelöſte

Gegendruck des Feindes ſtärker. Unſere Stellungen am Semeni-
Knie waren fünfmal das Ziel heftiger Augriffe, die dank der tapfe-
c der von ver Artillerie kräftig unterſtützten Verteidiger

t n ähn Auch im Gebirge Mali Silo-ff der d viermal vergebens an. Er wurde zum Teiluer, zum i im Gegenſtoß zurückgetrieben.

Der f des Genexalſtabes. (wib.)

Gine ſchwere Enttäuſchung.
Das Militärverordnungsblatt veröffentlicht die Grund-

ſätze, nach welchen die von General Langermann von Erlen
r in der Reichstagsſitzung vom 22. Juk 1918 rüctwirkend

Juli 1918 in Ausſicht geſtellten Teuerungézulagen
bewilligt werden ſollen. Danach kommen Rentenzuſchläge nur
für ſolche Perſonen in Betracht, bei denen mindeſtens
eine mee en von 50 Prozent vorliegt. Die Emp-

Fenten ſind mit dem halben Betrage der Zu

e ſt h a ſie äntg echten ndde ger unter 50 er nt Euwetbebeſchrintang unberück
daß ſich äßt. Nach den Mitteilungen, die General Langer-

mann von Erlenkamp in der erwähnten Reichstagsſitzung ge
macht hat, konnten die Kriegébeſchädigten die Hoffnung ha-
ben, daß es ſich um eine g Ugemeine, nicht auf beſtimmte

ruppen der Beſchädigten beſchränkte Teuerun 8zulage han
deln werde. Die Verfügung wie alle Perſonen, die
währenddes Krieges Rentenempfänger geworden ſind,
ohne Rückſicht darauf, ob Friedens oder Kriegsdienſtbeſchä-
digung anerkannt wurde, ſchließt dagegen alle Perſonen mit

r r r aus, die vor Ausbruch desrieges eingetreten ſind, es ſei denn, daß durch die Wiedereinberufung ſolcher Perſonen aus Anlaß des Krieges ein neuer
Verſorgungsgrund entſtanden iſt. Die erſte der Zulagen zur
Rente ſchwankt nach dein Grad der Dien S g. ver

eſe
ſchen rund 45 un rot Natürlich ſind au
unzureichend. Eine grundlegende Reform des annſchafts

verſorgungsgeſetzes wird immer dringender.

Die neunte Kriegsanleihe
wird vorausſichtlich in den ſten Tagen der zweiten Hälfte des Sep
tember aufgelegt werden. Daß die Auxſichten für dieſe Anleihe ſchon
u r vor Beendigung der Ernte, außerordentlich günſtige ſind,

r ſtetig wachſende Geldzufluß bei den Sporkaſſen un landne daftlichen Genoſſenſchaften.

Kühlmann als Reichstagskandidat.
Voſſiſche Zeitung und Berliner Morgenpoſt behaupten, es verlaute,der e. von Kühlmann habe ſich der Wahlkreis-

leitung des 1. Berliner Reichstagswahlkreiſes für die auf Mitte Okto
37 e Erſagwahl für den verſtorbenen Reichstagspräſidenten

T P geſtellt. Da Dr. v. et dis u dalſo n h P. g. dieſe r richten ger gre gen
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Der Sturmlauf gegen die Arbeitskammern.
Die Handelskammer in Hildesheim wendet ſich mit einer

Eingabe an den Reichékanzler, in der ſie die großen Bedenken be
tonlt, die gegen die Errichtung von Arbeitskammern beſtänden. Nurmit R Reße 31 die algeme ine politiſche Lage ſei man bereit, dieſe

Bedenken zurückzuſteklen. Auf keinen Fall aber könne man ſich
mit der örtlichen Gliederung der Arbeitskammern einverſtanden er
klären, weil zu befürchten ſei, daß dort ſachliche Arbeit nicht ge
leiſtet werde. Die Landwirtſchaftskammer der Rheinprovinz will
von der Kinbeziehung der Landarbeiter in die Arbeitskammern
nichts wiſſen, die Landarbeiter dürfen auch keine beſonderen Land-
arbeitskammern bekommen, ſondern ſollen als vollberechtigte Mit

lieder in die Landwirtſchaftskammern aufgenommen werden. Die
grarier hoffen natürſich darauf, Mittel und Wege zu finden, un

den Einfluß der Arbeiter in den Landwirtſchaftskammern ausſchal
ten zu können.

Wohnungsfürſorge in Weſtfalen.
Die erſte WohnungsFürſorgegeſellſchaft auf Grund des preuſiſchen Wohnungsgeſetzes iſt in un ſt er für die Provinz Weſt

falen gegründet worden. Die Geſellſchaft ſoll den Bau und die Ein
richtung von Wohn und Heimſtätten auf m Grund
lage fördern. Das Sagen el beträgt 735 Millionen Mark,
wovon der preußiſche Staat Millionen gezeichnet hat. Dieerkge ſoll ferner hauptſächlich die Aufgabe haben, die Bauſtofföeſchaffung ſer die gemeinnützigen Bauvereinigungen in die

Hand zu nehmen und eine möglichſt weitgehende Vereinheitlichung
der Maße und Formen im Bauweſen und dar mit die allenthälbenangeſtr ie Vercinfachung und Verbilligung des Vauens zu er
reichen. Auch die Beſchaffüng von Hausrat in Verbindung mit Ge
meinden und gemeinnützigen Vereinigungen gehört zu den Auf-
gaben der Geſellſchaft.

Aus der Partei.
Die franzöſiſche Arbeiterjugend.

Die Humanité bringt einen leider recht dürftigen Bericht über
die am 21. Juni abgehaltene Nationalkonferenz der franzöſiſchen
Jugendes pen. Vertreten waren nur 21 Gruppen durch 34 Dele

eider teilt die Humanité nichts von ven Berichten überen Stand der Jugendbewegung mit. Ein Schlaglicht wirft nur

die Bemerkung über eine intereſſante n über die Mög-
lichkeiten, wie der Voix des Jennes Ka endſtimme) die Exiſtenz
zu ſichern ſei. Es Fee. das Verhältnis der Jugendbewegunzur e und zur Fran en erörtert und beſchloſſen, daß
3 z Leiter der Jugendgruppen keine Altersgrenze zu ziehen

r der ſozialiſtiſchen Jugend mit der bürger-e wurde 37 tn u Rednern ab S nt.h gtenz will auch ung der nd
en hält e ftheet Eltern für otwendigſte. Es verrät i internationalen, pazifiſtiſchen

Zug, daß die Konferenz ein Maniſeſt beſchloſſen hat in dem
allen jungen Sozialiſten aller Länder und allen denen, die
überall ein Opfer des Kampfes wider den Krieg geworden ſind,
brüderliche Grüße übermittelt“ werden.

Aus aller Welt.
144 000 Mark Geldſlrafe. Die Strafkammer Ratibor verur-

teilte den Bauer W gig t aus w Kreis Lerbſchütz zu 144 000 M.
Geldſtrafe, weil er ſeit em Jahre 1892 nur ein Vermögen von 6000 M.
verſteuert hatte, während er in Wahrheit eine Viertelmillion beſaß.

Den iolen Sohn im Ruckſac heimgeiragen. Jnnsbruck,27. Juli. Jn der Gegend des Colbicon wurde ein Heldengrab ge
funden. Vier Kaiſerjäger hatten dort im Herbſt 1916 den Heldentod
erlitten und lagen an einer ſchwer zugänglichen Stelle unbeerdigt. Der
Pater eines der vier Helden, der Pichlerbauer aus dem entai, Je
reifte mit vier Landsleuten aus dem Fleimstal das Gebiet der Vuffa

klta, um nach dem verſchollenen Sohn zu forſchen. Vor einem italie-niſchen Drahtverhau en un ſie vier t zur Unkenntlichkeit verweſte
ichen. Aus ne bei einem der Leichenüberreſte vorgefundenen

oſtkarte erkannte der Pichlerbauer, daß ſie die ſeines Sohnes waren.
er Vater beſann ſich nicht lange, packte die Ueberreſte in den Ruck

ſack und ſchleppte ſie in die Heimat nach dem Eggental, wo ſie mit mili
täriſchen Ehren im Friedhof beigeſegt wurden.

Abermals ein Raubsderfall einen Güierzug. Bei Dulsburg
iſt in der Nacht abermals ein Raudüberfall auf einen Güterzug verübt
worden. Drei Männer auf den letzten Wagen desbedrohten den Beamten mit Revolvern und z die Wagen, die
jedoch nur Eiſenteile enthielten, worauf die Räuber wieder vom fah
renden Zuge abſprangen.

Städtiſ. cher Rahrungemittelverkaur.
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Halle, 30. Juli 1918.

Aufnahme der Kleiderbeſtände.

GDSine Maßnahme der Veichsbekleidunggsfſtelle.
Die Reichsbekleidundsſtelle veröffentlicht folgende Bekannt

machung:

Die unter dem 18. April 1918 durch die Reichsbekleidungs
le den Kommunalverbänden auferlegte Satinmlung getragener

meroberkleider für die Arbeiter in der Landwirtſchaft, im
Bergbau, in den und ſonſtigen kriegswichtigen
Betrieben hat das erwünſchte Ergebnis nicht gehabt. Ein Teil der
Kommunalverbände hat die ihnen auferlegte Anzahl von Klei

r nicht e Die Reichsbekleidungsſtelle er
wartet, daß eine erneute Aufforderung zur freiwilligen Abgabe
entbehrlicher Männeroberkleider das notwendige Ergebnis haben
wird. Sie hat daher für diejenigen Kommunalverbände, die die
von ihnen erforderte Anzahl von Kleidungsſtücken noch nicht auf
gebracht haben, den Ablieferungstermin bis zum 15. Auguſt ver
längert. Um ſäumige Perſonen, die ohne Störung ihrer und
ihrer Familie Lebenshaltung ſowie ihres Berufes in der Lage
ſind, Männeroberkleider abzuliefern, nachdrücklich auf ihre vater-
ländiſche Pflicht zur Abgabe hinzuweiſen, wird den Kommunal
verbänden aufgegeben: 1. namens der Reichsbekleidungsſtelle von
den gedachten Perſonen binnen einer zu beſtimmenden Friſt ein
mit der Verſicherung der Richtigkeit und Vollſtändigkeit verſehenes
Verzeichnis ihrer Männeroberkleider und ihrer zur Anfertigung
ſolcher geeigneten Stoffe zu erfordern; 2. in geeignet erſcheinen
den Fällen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit des Beſtandsver-
zeichniſſes nachzuprüfen und die hierzu erforderlichen Jeſh-
nahmen zu treffen. Von der anno eines Beſtandsverzeich-
niſſes iſt befreit, wer bereits einen vollſtändigen Männeranzug
abgeliefert hat oder nunmehr abliefert. Wer trotz der Aufforde-
rung ſeines Kommunalverbandes das Beſtandsvergzeichnis über
haupt nicht oder nicht innerhalb der ihm geſetzten Friſt einreicht
oder im Beſtandsverzeichnis wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 M. oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft. Neben dieſer Strafe kann angeordnet werden, daß die
Verurteilung auf Koſten des Täters öffentlich bekanntzumachen
iſt, auch kann neben Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte anerkannt werden.

So iſt das, was die Reichsbekleidungsſtelle bisher wiederholt
und nachdrücklich von ſich gewieſen hat, zur Tatſache geworden:
Obligatoriſche Einführung von Beſtandsverzeichniſſen, und Zwangs-
enteignung der „entbehrlichen“ Männerkleider. Denn daß eine
Beſchlagnahme die notwendige Folge der Beſtandsaufnahme ſein
wird, daran dürfte heute kein Menſch mehr zweifeln. Damit wäre
ein Zuſtand erreicht, den ſelbſt Eugen Richter in ſeinen höllen
ſchwarzen Bildern aus dem ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat auszu
malen Bedenken getragen hat: die Enteignung der alten Hoſen!
Denn die Tendeng des Sozialismus geht zwar dahin, die
duktionsmittel als Gemeineigentum zu dem Staatsbürger
aber zum Wohle der Allgemeinheit die Kleider vom Leibe zu
giehen, das iſt eine Forderung, die ſelbſt der ſelige Johann Moſt
nicht auszuſprechen wagte.

Trotzdem das hier aufgeſtellte Prinzip in ſeiner Kühnheit alle
bisherigen ſozialiſtiſch-utopiſtiſchen Träumereien weit überflügelt,
würden wir ihm grundſätzliche Bedenken nicht entgegenſetzen, wenn
ſeine praktiſchen Folgen einwandfrei wären. Daß ſie dies aber
keineswegs ſind, haben wir bereits mehrfach und ausführlich dar
gelegt. Wir haben darauf hingewieſen, daß gerade diejenigen, die
durch ihren Kleiderluxus am ſchlimmſten gegen das Gemeinwohl
geſündigt haben, bei einer ſolchen Zwangsenteignung am glimpf-
lichſten davonkommen würden, da ſie ſich durch Hergabe eines
einzigen Anzugs von allen weiteren Eingriffen befreien können.
Wir haben ferner darauf hingewieſen, daß bei der großen Be
völkerung bereits ein ſehr fühlbarer Mangel an Bekleidungsſtücken
herrſcht, da ſogar „Beſſerſituierte“ teils infolge der Bezugsſchein
pflicht, teils infolge der enorm geſtiegenen Preiſe ſeit Jahr und
Tag ihre Garderobe nicht mehr ergänzen können. Und wir haben
ſchließlich die peinliche Frage geſtellt, wie lange die Zwangsent
eigneten mit dem ihnen verbleibenden Reſt von Kleidern aus-
kommen ſollen, eine Frage, die auch die Reichsbekleidungsſtelle
zu beantworten nicht fähig ſein dürfte, da ſie mit der Länge des

age zur olksſtimme.
Daſe, Dienstag den 50. Juni Tors.

2. Jahrgang.
--0

Krieges zuſammenhängt. Der Reiche kann ſich im Notfall ſelbſt
zu Wucherpreiſen noch immer mit Garderobe verſehen was ſoll
aber der Minderbemittelte anfangen, wenn ſein letzter Anzug über
Jahr und Tag aus den Nähten geht?

Aus alledem ergibt ſich, daß dieſes anſcheinend ultraſoziag-
liſtiſche Syſtem jede Spur von demokratiſcher Gleichheit vermiſſen
läßt und daß wir es von unſerem Standpunkt ebenſo verwerfen
müſſen, wie die Anhänger der kapitaliſtiſchen Ordnung von dem
ihrigen.

Ferner hat die Reichsbekleidungsſtelle beſchloſſen, ſämtliche
Behänge (Sonnenvorhänge, Gardinen, Stores, Rouleaus), die
ſich an Türen, Fenſtern, Schränken, Schaukäſten finden, zu be
ſchlag nahmen. Die Bechlagnahme erſtreckt ſich aber nicht
auf Privathaushaltungen und Dienſtwohnungen, ferner nicht auf
Tüllgardinen und durchbrochene oder ſeidene Gardinen, ſowie auf
die zur gewerbsmäßigen Veräußerung beſtimmten Behänge. Die
Durchführung erfolgt in der Weiſe, daß zunächſt die öffentlichen
Gebäude, ſodann die großen Fabriken und Bureaus und erſt dann,
ſoweit überhaupt noch erforderlich, die übrigen nicht von der Be
ſchlagnahme befreiten Räume herangezogen werden. Wenn auch
die Vorbereitung der Erfaſſung ſofort beginnen ſoll, wird doch die
Abnahme der Vorhänge erſt dann erfolgen, wenn Papiergarn-
Erſatzvorhänge, die mit Papiergarn genäht werden, aufmachebreit
vorhanden ſein werden.

Dieſe beſchlagnahmten „Sonnenvorhänge“ ſollen zu Leibwäſche
für die minderbemittelte Bevölkerung verarbeitet werden.

Reue Obſtpreiſe. Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Ver
waltungsabteilung, hat im Reichsanzeiger Erzeugerhöchſtpreiſe für
Aepfel Birnen und Zwetſchen veröffentlicht. Dieſe betragen für Tafel
äpfel und Tafelbirnen 35 Pf., für Wirtſchaftsäpfel und Wirtſchafts
birnen, zu denen auch das Schüttel, Moſt- und Fallobſt gehört, 15 Pf.,
für Zwetſchen, Hauspflaumen, Hauszwetſchen, Muspflaumen, Bauern
pflaumen, Thüringer Pflaumen, mit Ausnahme der Brennzwetſchen,
20 Pf., für Brennzwetſchen 10 Pf., ſämtliche Preiſe je Pfund. Für
Tafeläpfel und Tafelbirnen ſind ab 16. Oktober 1918 Aufbewahrungs-
zuſchläge als Erſatz für Schwund vorgeſehen. Die Preiſe für Aepfel und
Birnen mußten gegenüber den urſprünglichen Abſichten der Reichsſtelle
erhöht werden, weil die Apfelernte in weiten Gebieten des Deutſchen
Reiches wenig günſtig beurteilt wird und die Birnenernte durchweg
ſchlecht ausfällt. Um die deutſche Edelobſtzucht zu ſchützen, bleiben voll
kommen ausgebildete, fehlerfreie, den beſten Sorten angehörende Aepſel
und Birnen beſtimmter Größe (Edelobſt) von den Höchſtpreiſen ausge
nommen. Sie dürfen aber nur an die von der Reichsſtelle ermächtigten
amtlichen Stellen veräußert werden und kommen ausſchließlich durch be
hördlich überwachte Verkaufsſtellen an die Verbraucher, ſo daß jeder
Uebervorteilung der Verbraucher vorgebeugt iſt. Für Edelobſt wird dem
Erzeuger ein angemeſſentr. der den Preifen für Tafelobſt ſtehender
Preis bezahlt, den die erfaſſenden Stellen beſtimmen.

E ine erfreuliche Nachrichtbringt e e z e tägliche n
19. Auguſt an wieder auf den alten Satz von 200 Gramm auf den
Kopf und Tag feſtgeſetzt. Auch die tägliche Brotmenge ſoll, wie wir
hören, wieder auf den alten Satz erhöht werden.“

Preisherabſehung für Frühkartoffeln. Die Provinzialkartoffel-
ſtelle gibt bekannt, daß der Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Früh-
kartoffeln für die Zeit vom 28. bis 31. Juli auf 9.50 M. und für die
Zeit vom 1. bis 3. Auguſt auf 9 M. feſtgeſetzt worden iſt.

Verkauf von Graupen. In der Woche vom 29. Juli bis
4. Auguſt kommen außer den bereits angegebenen Lebensmitteln noch
Graupen zur Verteilung. Die nähere Regelung des Verkaufs ſowie
die Verſorgungsregelung über Kartoffeln wird noch bekanntgegeben.

Vorfſicht beim Genießzen neuer Kartoffeln iſt ſehr geboten, dennin den nur ſelten vollſtändig ausgereiften Knollen der Srühtartoffein

S ſich ein Stoff, der unter gewiſſen Umſtänden Störungen der
rdauungstätigkeit hervorrufen kann. Um dieſen Stoff unſchädlich zu

machen, iſt übrigens nur erforderlich, beim Kochen der Frühkartoffeln
einige Kümmelkörner mitkochen zu laſſen. Vor allem iſt aber zu
warnen vor einem reichlichen Genuß von Waſſer beim Verſpeiſen der
Frühkartoffeln oder kurz nach erfolgter Sättigung, denn es hat ſich
ergeben, daß die Folgen hiervon ſchwere Magen- und Darmerkrankungen
ſein können. Die Gefahren, die mit dem Genufſe von Fräühkartoffeln

verbunden ſind, beſtehen in erhöhtem Maße beim Genuß zu früh ge
ernteter Spätkartoffeln, denn insbeſondere die noch unreifen Knollet
der r aſfet enthalten das für den menſchlichen Organismus ſchäd
liche Solanin. Der unerfahrene Kartoffelbauer laſſe ſich alſo niemal
verleiten, Spälkartoffeln vor ihrer völligen Reife zwecks Genuſſes dem
Boden zu entnehmen, denn er vermag damit ſeine und anderer Leute
Geſundheit zu gefährden. Ausgereift iſt die Spätkartoffel, wenn ihr
Kraut vollſtändig welk geworden iſt.

Keine Erfafſſung der Haushalisliſchwäſche. Sämtliche Gerüchte,
wonach die Reichsbekleidungsſtelle ſich mit dem Gedanken einer Erfaſſun
der Haushaltungstiſchwäſche tragen ſoll, entbehren der Grundlage. An
eine derartige Maßnahme iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören,
auch nicht im entfernteſten gedacht worden.

Ein, neuer Kanalplan, der die geplante Fortſetzung des Mitte!
landkanals mit der Elbe und dem Elbe--Trave-Kangal in Verbindung
ſetzen und damit ſeinen Verkehr ſowohl Hamburg und der Nordſee wie
auch Lübeck und der Oſtſee zuleiten ſoll, wird gegenwärtig in Hamburger
Binnenſchiffahrtskreiſen lebhaft erörtert. Nach einer Dentſchrift ſoll
dieſer „Nordſüdkanal“ die Lüneburger Heide durchziehen.

Unweit von Gifhorn, ſo berichtet der Prometheus über den Plan.
geht er vom Mittellandkanal ab, bei Uelzen erreicht er die Bahn Han
nover--Hamburg, dieſer folgt er bis Bardowiek, und hier ſpaltet er ſich:
eine Linie führt nach Lauenburg, wo ſie gegenüber dem Einfluſſe der
Elbe--Trave-Kanals in die Elbe mündet. Das wäre der Lübecker Stich
kanal. Der Hamburger Stichkanal geht von Bardowiek nach Norden
und nördlich von Winſen in die Elbe. Die Länge des neuen Waſſer
weges bis zum Kanal Hannover--Elbe beläuft ſich von Hamburg aus
auf 150 Kilometer, von Lübeck aus auf 190 Kilometer.

Beſchränkungen im Miefsrecht. Das Stellvertretende General
kommando in Frankfurt a. M. hat eine Verordnung erlaſſen, die be
ſtimmt, daß Vermieter von Ein bis Fünf-Zimmer Wohnungen die ver
mieteten Wohnungen nicht ohne Einverſtändnis des bisherigen Mieters
kündigen oder anders darüber verfügen können, falls nicht das Miets-
Einigungsamt ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hat. Aehnliche Beſtim
mungen ſind bekanntlich auch ſchon anderwärts erlaſſen worden, und
es dürfte ſich dringend empfehlen, dieſe Materie gleichzeitig für den
ganzen Bereich des Deutſchen Reiches einer Regelung zu unterziehen
Nur dodurch wird es möglich ſein, die Mieter vor allzu großer
Schröpfung durch eine gewiſſe Sorte von Hausagrariern zu bewahren,
die das dringende Bedürfnis haben, ebenfalls Kriegsgewinne zu machen.

Immer noch „Gewitkerneigung“. Ohne daß die Witterung ihren
ſommerlichen Charakter verloren hätte, war es während der ver
gangenen acht Tage doch recht veränderlich, und auch die hohen Wärme
grade, wie ſie die Vorwoche im Weſten und Süden des Landes gebracht
hatte, wurden nicht mehr erreicht. Die Regenfälle waren in vielen Ge-
genden ziemlich bedeutend; die Temperaturen entſprachen größtenteil
den für die Jahreszeit normalen Werten. Bei dieſen dürfte die Neigung
zu gelegentlichen Gewittern und Regenſchauern zunächſt fortdauern

Abgang franzöſiſcher Kriegsgefangener. Die Kriegswirtſchafts-
ſtelle für den Stadtkreis gibt bekannt: Auf Grund der Berner Verein
barungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung über den
Austauſch von Kriegsgefangenen iſt es notwendig, daß von den im
hieſigen Stadtkreis der Landwirtſchaft geſtellten Kriegsgefangenen inallernächſter Zeit eine Anzahl entzogen wird. Jrgemdwelge Aus

nahmen können nicht zugeſtanden werden, da die genaue und pünktliche
Durchführung des Abkommens erforderlich iſt, wenn nicht das ganze
Abkommen und ſomit die Rückkehr unſerer deutſchen Kriegsgefangene
aus Frankreich in Frage geſtellt werden ſoll. Die Lager werden den
vertragſchließenden Arbeitgebern die zu entziehenden Gefangenen
namentlich bekannigeben. Geſuchen um Belafſſung derartiger Gefangener
kann auf keinen Fall entſprochen werden. Es wird für möglichſt bal
digen Erſatz Sorge getragen werden.

Halt -Helkſtedter Eiſenbahngeſell Der Auffichtsrat, den
in ſeiner Sitzung am 27. Juli der Geſchäftsbericht und Abſchluß für da
Geſchäftsjahr 1917/18 vorlag, beſchloß, der nächſten ordentlichen Ge
neralverſammlung, die am 20. September ſtattfinden ſoll, r n
auf das geſamte Aktienkapital 4 v. H. Gewinn zu verteilen (im Vor-
jahr wurden 334 v. H. verteilt). Auf neue Rechnung ſollen 87 350,26
Mark vorgetragen werden (der vorjährige Vortrag ſtellte ſich auf
76 362,93 Mark).

Wohnungsaufſichtsbegmker für die r Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat im Einvernehmen mit dem Staatskommiſſar
für das Wohnungsweſen dem Regierungs und Baurat Behrend von
der Kgl. Regierung in Merſeburg die Wahrnehmung der Befugniſſe al
Wohnungsaufſichtsbeamter für die Regierungsbezirke der Provin;
Sachſen übertragen. Er hat die den Regierungspräſidenten von Merſe
burg, Magdeburg und Erfurt zuſtehenden a im Auf-
trage wahrzunehmen und ſich als ſtändiger Kommiſſar des Staots

Ein Fehltritt.
1] Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel (Mainz).
(Nachdruck verboten.

1.

Behüt dich Gott, es wär ſo ſchön geweſen.

„Ja en guter Rege könnt nix ſchade!“ ſagte der alte
Schäferhanjer (Johann Georg), indem er prüfend mit ſeinen
unter buſchigen weißen Brauen hervorſehenden grauen Augen
den Horizont muſterte. „Aber ſo weit mer guckt es zeigt ſich
kaa (kein) Wölkche! Ballt ſich emol owends (abends) e klaa
(klein) bißche der Dunſt re gleich verzehrt ihn widder
der Wind, der jetzt ſchon ſeit vier Woche vom Feldberg herüber-
bläſt Rechts enuff Treuer!“ rief er dann dem zottigen
Hunde zu, der beſtändig um die Schafherde kreiſend, ſofort
dem le ſeines Herrn gehorchte und die Schafe nach dem
Waldrande hintrieb. den Dotf mit Reche denn

Der Schäferhanjer genoß in orf mi n Ru
eines untrüglichen Wetterpropheten. Deshalb hatten die
jungen Leute, welche auf zwei reich mit Birkenlaub geſchmück
ten Leiterwa gen ſaßen, an der Hürde des Alten Halt gemacht

inn des geplanten Ausflugs zur Kirchweihe nachden r Vier Sianden entfernten Dorfe Pfaffenhofen bei
dem Alten Rat zu e Geſemchat wehhe of den, der Jande

i ti unach Sag den Pater en Brettern Platz genommen

hatte. Zwiſchen den a tdie Schönen des Dorfes im höchſten Sonndere W widerten mit re S h
uworte, welche ihnen zugerufen u e hre de

haarige Burſche zuweilen an die Lippen ſetzte, und ſchallendes
Hallo folgte, wenn der Künſtler, wie dies öfters geſchah,
einen falſchen Ton beim Blaſen ſeiner Signale hervorbrachte.
Der Schäferhanjer betrachtete mit gemütlichem Lächeln die
Fortfahrenden, als freue er ſich über den überſchäumenden
Frohſinn der Jugend, und murmelte vor ſich hin:

„GEuch hängt der Himmel noch voll Baßgeige un recht
habt ihr! Seid luſtig! Jn fufzig Johr bloſt un tanzt ihr
nit mehr!“ Dann wendete er ſich wieder ſeiner Herde zu und
trieb dieſelbe mit gleichmäßigem „Hoi, hoi!“ nach dem Wald-
rande, wo unter den Zweigen einer mächtigen Juche der braun
geſtrichene Schäferkarren ſtand. Der Alte hatte recht. Kein
Wölkchen zeigte ſich an dem in kriſtallener Klarheit leuchten
den Blau des Firmäments, an deſſen öſtlichem Rande die
Sonnenſcheibe eine goldene Lichtflut über Berge und Täler
ergoß. Jn hellem Grün prangten die Buchenwälder der
Höhenzüge rings umher; dunkler wie Smaragd lagen die
Wieſen in den Talgründen und faſt ſchwarz blickten hinter den
nächſten Bergzügen die Tannenwaldungen der höheren
Kuppen hervor. Jm Morgenſonnenſtrahl glitzerte der durch
das Tal ſich windende Bach. Leiſe nur hauchte der Wind
durch die Kronen der Bäume und ließ das Laub einiger
zwiſchen dem Buchengehölz am Berghang ſtehenden Eſpen
wie Silber flimmern ſein flüſterndes Wehen bildete
den harmoniſchen Grundton zu dem mannigfaltigen Konzert,
das die frühlingsfrohe Vögleinſchar an dem herrlichen Morgen
veranſtaltete. Mit ſchmetterndem Getriller ſtieg die Lerche
aus der Mitte des Tales hinauf in das lichte Aetherblau;
jubelnd antworteten ihr die Finken, Amſeln und Meiſen qus
ihren grünen Waldverſtecken, und von fernher klang unzählige
Male der Ruf des Kuckus, mitunter auch, um den melodiſchen
Zuſammenklang der Vogelſtimmen durch eine Disharmonie
noch mehr hervortreten zu laſſen, der heiſere Schrei eines
Eichelhähers oder eines Habichts. König Mai war in voller
Pracht eingezogen und hatte das Füllhorn ſeiner Gaben ver-
ſchwenderiſch über die Erde ausgeſchüttet, hatte in den Herzen
aller Lebeweſen Freudenhoffnung und neuen Lebensmut
erweckt.

Die beiden Leiterwagen hatten jetzt den Wald erreicht
und fuhren langſamer, da der Weg zu ſteigen begann. Wie

die ſteinernen Bogen im Kreuzgang eines Gotteshauſes, ſo
wölbten ſich die Zweige der mächtigen Buchen über die Fahr
ſtraße und ließen nur ein grüngoldiges Dämmerlicht in den
majeſtätiſchen Dom des Waldes fallen. Und wie in dem von
Menſchenhand erbauten Gotteshanſe das ungläubigſte Herz
von einer gewiſſen Ehrfurcht ergriffen wird, ſo wandelte auch
die hehre Majeſtät des Gottestempels die überſprudelnde Luſ:
der Jugend in eine ernſte, faſt feierliche Stimmung um, die
ihren Ausdruck fand in dem vierſtimmig geſungenen Chor:

„Wer hat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch da droben?“

Es waren friſche, gutgeſchulte Stimmen, die ſich auch vor
kritiſch veranlagten Ohren hören laſſen durften; hatte der
Männergeſangverein „Konkordia“ von Tiefenborn, zu welchem
die Sänger auf den Wagen gehörten, doch auch bei dem letzten
Geſangswettſtreit in Jdſtein den erſten Preis davongetragen,
was um ſo mehr bedeunten will, als die Bevölkerung des
Taunus zu der ſangesfreudigſten im ganzen Reiche gehöri
und in jedem Oertchen der Männergeſang auf das etfrigſte
gepflegt wird. „Lebe wohl, lebe wohl, du ſchöner Wald!“
klang es, leiſe verhallend, als die Wagen die Höhe der Straße
erreicht hatten. Vor ihnen lag die breite Mulde des Ems-
bochtales, aus deſſen Grün die roten Ziegeldächer mehrerer
Dörfchen hervorlugten und mit den aus ihren Schornſteinen
ſteigenden blauen Rauchwolken den Farbenreichtum des lieb-
lichen Bildes noch vermehrten.

Als freuten ſie ſich darüber, daß ſie ihre Kraft ſo vech!
austoben konnten, ſetzten ſich die prächtigen Pferde in einen
munteren Trab und raſſelnd flogen die Wagen dem Tal-
grunde zu, durch welchen die von Ebereſchen eingeſäumte,
vielgeſchlängelte Landſtraße nach dem ſogenannten „goldenen
Grunde“ führt.

Nach Beendigung des Geſangs hatte ſich wieder die un
gebundenſte Heiterkeit der jungen Gefellſchaft bemächtigt; mit
dem Raſſeln und Poltern der ſchweren Wagen miſchte ſich
lautes Gelächter und Jouchzen, Harmonikaſpiel und Tronm-
petenblaſen, fo daß die Leute in den Dörfern neugierig an die
Fenſter liefen und den Vorüberfahrenden lachend nach
ſchauten.

(Fortſetzung folgt.)
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(ommiſſars für das Wohnungsweſen der Förderung des geſamten Woh Zufuhr entblößzt geblieben. Aus den Verluſtkiſten Nr. 21920: er
zpötewig leicht

Dieſe auf die Dauer unhaltbaren Zun und Siedelungsweſens in den Regierungsdezirken der Provinz Känbe haben vera den bisher auf die ausländiſchen ich Gefreiter Karl Rößler,Soſen zu widmen. en weſehen g77 e an en. Ggre ſil Vettgſer, Trebnit, gefallen. Walter Käß
Her SiAdieverband der kleineren Se und des n entſ engen ei er F er dern Paul Penndorf, Zeitz, leicht verletzt.

H Anhelt wird am 30. und 31. A in ſeine dies gzuzuleiten. die or der bisher ledi aus den e las der el Kerineverluſtliſte 153: Gefreiter der Reſ.
jährige Mitgliederoerſammlung abhalten. erſten Tage ſollen heimiſchen Fängen verſ ebiete Rerunter leſdet, läßt 8
r und r r h und am folgenden Haturgemäß nicht vermeiden. Der weſentliche Grund dafür, daß Zug der Verluſtltſte Nr. 154 der Kaiſerlichen Marine: Gefrei

e Vorträge gehalten werden über die herrſchende Wohnungsnoit Arthur Hoppe ſchwer verwundett deren g, über die Beſchaffung von Möbeln für die r kor d tMinderbemittelten und die Kriegsgetrauten und über die Gründung eines v. H. des
Stipendienfonds für ſtudierende munalbeamte.

Ven der Sieahe. In der Feldmark am r e wurden
zwei ruſſiſche Kriegsgefangene, die aus dem n rentwichen waren, en en. Eine hier durchreiſende ver
ſtard in der Vorhalle des hieſigen Perſonenbahnhofes an

toffe ahleAm Diemitzer Grenzwege wurde eine Frau beim Kar
betroffen und zur Anzeige gebracht.

Aus der Probinz.
Die Oberverſicherungsämter 1917.
Die Oberverſicherungsämter, die durch die Reichsverſicherungs-

ordnung neu eingeführt wurden, ſollen für jeden Regierüngsbezirk
die Zentralſtelle für Angelegenheiten der Arbeiterverſicherung ſein.
Sie bilden eine Auffichtsbehörde für die (unteren) Verſicherungs
ämter, die in Preußen für jede Stadt mit mehr wie 10 000 Ein-
wohnern und für jeden Landkreis zu errichten ſind. Jm übrigen
haben die Oberverſicherungsämter in der Hauptſache Streitigkeiten
aus dem Gebiete der genannten Verſicherung zu entſcheiden. Jn
der Krankenverſicherung ſind ſie Berufungsinſtang gegen Urteile
der Verſicherungsämter, in der Unfallverſicherung kann, wenn der
„Einſpruch“ gegen einen Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft erfolg-
los war, gegen den „Endbeſcheid' Berufung bei dem Oberverſiche-
rungsamt eingelegt werden und in der Jnvaliden- und Hinter
bliebenenverſicherung ſind gegen die Beſcheide der Landesverſiche-
rungsanſtalten die Oberverſicherungsämter unmittelbar anzurufen.
Jn Preußen beſtehen 38 Oberverſicherungsämter, daneben noch
einige, die lediglich Knappſchaftskaſſenangelegenheiten für Berg-
rbeiter zu erledigen haben. Nach einer eben erſchienenen Ueber-
ſicht für das Jahr 1917 hatten die Oberverſicherungsämter in
dieſem 7220 „Beſchlußſachen“ zu erledigen. Das ſind ſolche Streitig-
keiten, die ſich um Verwaltungsangelegenheiten, Fragen der Ver-
ſicherungspflicht uſw. drehen. Von der Geſamtzahl wurden 5070
ohne Zuziehung von Beiſitzern aus dem Stande der Unternehmer
und Verſicherten vom Vorſitzenden allein entſchieden. Von den
„Beſchlußkammern“ wurden 1108 Sachen erledigt, davon aber 1069
ohne mündliche Verhandlung. Eine ſolche (mit den Parteien) fand
nur in 39 Fällen ſtatt.

Weit zahlreicher waren die „Spruchſachen“. Das ſind ſolche,
in denen es ſich um Unterſtützungs- und Rentenanſprüche der Ver-
ſicherten oder ihrer Hinterbliebenen handelt. Derartige Sachen
waren 42 992 zu erledigen. Davon wurden 29 279 durch Urteil be
endet. 7480 wurden ins Jahr 1918 übernommen. Der geringe
Feſt erledigte ſich durch Vergleich, Anerkenntnis, Zurücknahme uſw.
Die Spruchſachen wurden zum weitaus größten Teil in mündlicher
Verhandlung unter Zuziehung der Beiſitzer behandelt. Nur in be
ſtimmten wenigen Ausnahmefällen hat der Vorſitzende das Recht,
Zerufungen allein zu erledigen. Die Spruchkammern hielten im
Jahre 1917 zuſammen 1781 Sitzungen ab. Sie entſcheiden unter
Anteilnahme von je zwei Unternehmer- und Verficherten- Beiſitzern
an jeder Sitzung.

Die Geſchäftsbelaſtung der Oberverſicherungsämter hat gegen
über der letzten Friedenszeit ſehr abgenommen. Die Jnvaliden
und Hinterbliebenenrentenſachen haben ſich zwar vermehrt, dafür
haben aber die Unfallrentenſachen, die ſonſt den Hauptteil der

rbeit bildeten, erheblich abgenommen. Das iſt eine Folge der
rhlenmäßigen Abnahme der Betriebsunfälle. Der Anteil der

Streitſachen aus der Krankenverſicherung iſt nur ein beſcheidener.

Merſeburg. Ueber Felddiebſtähle klagt der Correſpondent
folgendes. Die Felddiebſtähle bilden zur Zeit eine ſtändige Klage aller
Feldbeſitzer und Pächter. Namentlich die jetzt reifenden frühen Kar-
roffeln ſind unverſchämten Angriffen von ſolchen ausgeſetzt, die gern
ernten, ohne geſät zu haben. Ein beliebtes Operationsfeld für Lang-
finger, unter denen ſich auch die noch ſchulpflichtige Jugend beſonders
vemerkbar macht, ſind die Felder der Nordſtraßen-Schrebergärtner in der
Nähe ihrer Anlage, wo ſelbſt am hellen Tage Diebſtähle ausgeführt
werden. Es wird unter dieſen Umſtänden nichts weiter übrig bleiben,
als Wächter aufzuſtellen, die jeden Spitzduben rückſichtslos abfaſſen
und zur Anzeige bringen. Nur die größte Strenge kann dem Unwefen,
wodurch fleißige und arbeitſame Leute in frechſter Weiſe um die Früchte
ihrer wochenlangen Tätigkeit gebracht werden, ſteuern, und darum iſt
ihre Anwendung hier undedingt zu fordern.

Beinahe Kaninchenbraten. Vorige Woche drangnachts ein Dieb, nachdem er einige Zaunlatten abgeriſen hatte, in das

Grundſtück Kleiſtſtraße 6 hier ein. Der Spitzbube hatte es jedenfalls
auf die hier befindlichen Kaninchen abgeſehen; er hatte aber nicht mit
der Alarmvorrichtung gerechnet, die der Kaninchenzüchter gegen ſolche
nächtſiche Eindringkinge anlegte und die hierbei prompt in Tätigkeit
trat. Dadurch wurden die Hausbewohner wach, und beim Betreten des
Hofes konnten ſie gerade noch ſehen, wie der feldgrau gekleidete Dieb
durch das von ihm ſelbſt hergefſtellte Zaunloch ſpurlos verſchwand.

Weißenfeis. Neues aus Altem. Von der Altkleiderſtelle
wird berichtet: Eine der wichtigſten Aufgaben der Altkleiderſtelle iſt es,
Erſatz für die aus den Geſchäftsläden verſchwundene Kinderkleidung zu
ſchaffen. Ganz überraſchend iſt ihr dies jetzt mit der Herſtellung von
Konfirmandinnenkleidern gelungen. Wie ſich jedermann in den Aus-
lagen der beiden Verkaufsgeſchäfte Weißenfels, Jüdenſtraße, Ecke Saal-
ſtraße und Oſterfeld, Rinngafſſfe, überzeugen kann, wird ſolch ein Kleid
tadellos aus einem getragenen Frack und einem getragenen Gehrock ge-
arbeitet. Jeder, der einem minderbemittelten Mädchen die Freude
gönnt, ein der Weihe des Tages entſprechendes und dabei doch prak-
iſches und feſtes Kleid zu tragen, und überhaupt jeder, der ein Herz,
Ohr und Auge für die Bedürfniſſe unſerer Mafſe hat, ſollte dieſe oben
genannten, jetzt überflüſſigen Kleidungsſtücke der Altſtelle überbringen.
In Anbetracht der Notwendigkeit dieſer Kleidung ſind die Schätzer an
gewieſen, auf angemefſene Schätzung zu achten. Neu iſt überdies auch
die Beſtimmung, daß jedermann, der mit dem gebotenen Preiſe nicht
einverſtanden iſt, ſeine Stücke zurückerhält.

Einbruchsdiebſtahl. Vorige Woche iſt in das Langen-
dorfer Straße 27 befindliche Materigl warengeſchäft eingebrochen und
Waren im Betrage von etwa 150 M., ein Paar ſchwarze Damen und
ein Paar ſchwarze Kinderſchnürſchuhe geſtohlen worden.

Naumburg. Unſere Fiſchverſorgung. Die Stadt hat
in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres 162,42 Zeniner friſche
Seefiſche und 4,03 Zentner Räucherfiſche zugeteilt erhalten und
durch die Kleinhändler zum Verkauf gebracht. Dieſe der Zahl der
Einwohner gegenüber geringe Zuweiſung veranlaßte den Magiſtrat
zu einer Eingabe an den Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung in
Berlin, in der die bisherige Zuteilung als durchaus unzureichend
bezeichnet und um erhöhte Zuweiſungen bzw. beſtimmte Sonder-
lieferungen gebeten wurde. Darauf iſt folgende Antwort einge
gangen: „Die in den bisherigen Monaten dieſes Jahres der Stadt
Naumburg Mengen friſcher Seefiſche müſſen im Ver-
gleich zu dem Maße, in dem andere Liefergeſellſchaften die ihnen
h Bezirke zu verſorgen in der Lage waren, als ver-
pältnis ig hoch bezeichnet werden. Beiſpielsweiſe ſind die weſt-
lichen Teile des Reiches, die auf die Belieferung aus den aus
ländiſchen Zufuhren angewieſen waren, ſeit Monaten von jeder

e a Bezirke des Reise
re Dollandinsbeſondere dwurden. Selbſtwerſtändich iſt unmöglich, daß die heimiſche

rei unter den gen, durch Kriegsmaßnahmen e nrhältniſſen ausreichenden Erſatz für dieſen Ausfall bietet.

Zeit. Erhöhung der Zeitungspreiſe. Der Zeitzer
Anzeiger und die Neueſten Nachrichten geben bekannt: Die aufs
neue bedeutend erg feſtgelegten Teuerungszulagenauf die Löhne, ſowie die fortgeſetzte Steigerung aller H Tr
koſten zwingen die Zeitungen, hen d die Anzeigen- als auch bieBezugspreiſe weiter herenſen ehen. Wir ſehen uns deshalb ge

nötigt, vom 1. Auguſt ab den Grundpreis für Anzeigen auf 25 Pf.
und vom 1. Oktober ab den Bezugspreis um 10 Pf. für den Monat
zu erhöhen. Wir bitten in Erkennung der Lage, uns dieſe verhält-
nismäßig beſcheidenen Zuſchläge zu gewähren und uns die
ſchwierigen Verhältniſſe im Zeitungsgewerbe erleichtern zu helfen.

Lebensmittel-Verteilung. Jn der Woche vom
29. Juli bis 4. Auguſt gelangen zur Verteilung auf Lebensmittel-
marken Nr. 176: 100 Gramm Ia Suppenmehl, Preis 6 Pf., am
Mittwoch in den Geſchäften; Nr. 177: 800 Gramm Ia Weißkohl-
Sauerkraut, Preis 15 Pf., am Donnerstag in den durch T
kenntlichen Geſchäften; auf Brotaufſftrichkarte, Abſchnitt 84:
Gramm Marmelade, Preis 837 Pf., am Freitag in den durch Aus-
hang kenntlichen Geſchäften.

Die große Glocke der Michaeliskirche iſt am
Montag abgenommen worden, um für Kriegszwecke eingeſchmolzen
zu werden. Sie hatte einen Durchmeſſer von 1,71 Meter und truoben die Worte: „Jn a goß mich Hans Heinrich Rau unß
Hans W. Geyer v. Erfſurdt. Heute ſo ihr des Herrn Stimme
hoeret, ſo verſtocket eure Herzen nicht. Pſ. 95.“ Auf der ſüdlichen
Seite zeigte ſie das kurf. ſächſiſche Wappen und darunter ein
e Band mit einer lateiniſchen Jnſchrift, die beſagte, daß

ie Glocke im Monat Juni 1680 neugegoſſen iſt, als Hergog Moritz
von Sachſen das Bistum Naumburg inne hatte, als von Seckendorf
Kanzler und Konſiſtorialpräſident, M. Hanfmann Superintendent
und Pfarrer an S. Michael, Raue und Fr. Zeidler Ratsherren
waren. So wies die Glocke auch in die bedeutſame Zeit zurück, in
der Zeitz Reſidenzſtadt war.

T Vom r r r Ein ſchwererUngüüceſen ereignete ſich vor mehreren Tagen in Domnigtzſch beim Ein

ahren des nach Torgau fahrenden Frühzuges. Ein Teil der auf dem
huſteig anweſenden Perſonen verſuchte einzuſteigen,, während der

Zug noch im Einfahren war. Dabei geriet die etwa 25jährige Toch-
ter des Bierfahreks Liebmann unter die Räder, und ihr wurde der
rechte du abgefahren. Nachdem ihr der Stabsarzt Dr. Hartung einen
Notverband angelegt hatte, wurde die Bedauernswerte dem Torgauer
Krankenhaus zugeführt.

Zeitzer Kriegsverluſte.
Aus der Preußiſchen Verluſtliſte 1189: Ernſt Buhr, e leicht

verwundet. Obergefreiter Reinhold Buſch, Wählitz, pefa en. Ge
freiter Friedrich Fuchs, Taucha, leicht verwundet, bei der Truppe.
Otto Häring, Pauſcha, durch Unfall leicht verletzt. Walter Horn,
Trebnitz, leicht verwundet. Albin Kohliſch, Trebnitz, leicht ver
wundet. Gefreiter Karl Krämer, Wildſchütz, ſchwer verwundet.

Aus der Preußiſchen ſtliſte 1190: Willi egrimma, bisher en eleicht verwundet. Ge r Emil Klee, Gro r ver
wundet. Alb. Knüpfer, Zeitz, ast verwundet. Unteroffizier Paul
Kühnaſt, Zeitz, leicht verwundet. Offigier- Stellvertreter Edwin
Lenzner, Naundorf (Weißenfels), ſchwer verwundet. Gefreiter
Hans Lippert, Bröckau, abermals, und zwar ſchwer verwundet. Ge
freiter Otto Müller, Zembſchen, verwundet. Otto Otto, Trebnih,
leicht verwundet. Emil Rottan, Teuchern, gefallen. Erwin Scheffel,
Loitzſch, gefallen. Franz Schießel, Kuhndorf, ſchwer verwundet.
Walter iller, Zeitz, leicht verwundet. Rud. Schröder, Granag,
gefallen. Eduard Witaack, Zeitz, vermißt. Ewald Zauſch, Cröſſuln,
leicht verwundet.

Aus der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 1191: Unteroffizier Erich
Bergner, Spora, in Gefangenſchaft. Richard Böhm, Theißen, ge
fallen. Kurt Brenner, Teuchern, gefallen. Gefreiter Kurt Drechsler,
Roſenthal, leicht verwundet, bei der Truppe. Sergeant Otto Henſchel,
Hohenmölſen, gefallen. Albin Hirſchfeld, Zeitz, leicht verwundet,
bei der Truppe. Erich Höfer, Hohenmölſen, gefallen. Johannes
Kolbe, Granga, verwundet. Hugo Nitzſchke, Kretzſchau, ſchwer ver
wundet. Robert Schaller, Aue, leicht verwundet. Bruno Schu-
beepak Zeitz, in Gefangenſchaft. Paul Vorwergk, Hohenmölfen,
vermißt.

Aus der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 1192: Unteroffizier Max
Beuchel, Theißen, ſchwer verwundet. Bruno Börner, Zipfendorf,
leicht verwundet. Otto Börner, Gröben, leicht verwundet. Franz
Engelhardt, Gaumnitz, leicht verwundet. Walter Hartmann,
Zeitz, geſtorben an ſeinen Wunden. Karl Hauffe, Geuß-
nitz, leicht verwundet. Paul Heß, Meuſelwitz, ſchwer ver
wundet. Walter Junghaus, Grang, ſchwer verwundet. Sergeant
Otto Kahnt, Zangenberg, gefallen. Emil Köhler, Oberwerſchen, bis-
her vermißt, verwundet und in Gefangenſchaft. Max Otts, Zeit,
vermißt. Walter Schenke, Zeitz, aus Gefangenſchaft zurück. Rich.
Schneider, Trebnitz, ſchwer verwundet, Reinhold Seiler, Trebnitz,
leicht verwundet. Karl Sperhake, Schkölen, ſchwer verwundet.

mißt, in Gefangenſchaft.

Sautzſchen, leicht verwundet. Paul Dannhauer, Hohenmölſen, leicht
verwundet. Paul Gammert, Meuſelwitz, leicht verwundet. Ge-
freiter Karl Hoffmann, Zeitz, leicht verwundet. Hugo Kluge,
Kayna, leicht verwundet. Erich Kübhnaſt, Zeitz, leicht verwundet.
Gefreiter Willy Müller, Trebnitz, gefallen Max Pelzel, Zetzſch,
leicht verwundet. Unteroffizier Otto Prüfer, Rasberg, ſchwer ver
wundet. Fritz Regel, Zeitz, leicht verwundet. Ernſt Rochkſtroh,
Zeitz, gefallen. Gefreiter Max Stehfeſt, Döſchwitz, gefallen. Walter
Weidenhammer, Rehmsdorf, leicht verwundet.

Aus der Preußiſchen Verluſtlifte Nr. 1196: Gefreiter Fritz
Flemming, Streckau, leicht verwundet. Oswin an Dobitſchen,
bisher vermißt, in Gefangenſchaft. Gefreiter Kar hring, Zeitz,
ſchwer verwundet. Arthur Kühn, Langendorf, gefallen. Vizefeld-
webel Ernſt Kutzſchbauch, Zeitz, bisher h in Gefangenſchaft.
Walter Lenzer, Großaga, vermißt. Ewald Neubert, Wetterzeube,
ſchwer verwundet. Karl Nitzſcher, Teuchern, bisher vermißt, in
Gefangenſchaft. Bruno Sandmann, Geußnitz, vermißt. Gefreiter
Werner Schneider, Würchwitz, leicht verwundet, bei der Truppe.
Karl Schwingens, Zeitz, gefallen. Unteroffizier Hugo Simon,
Theißen, bisher vermißt, in Gefangenſchaft.

Aus der Preußiſchen Verluftliſte Nr. 1197: Fahnenjunker Un
teroffizier Errch Gries, Dobttſchen, lercht verwundet. Ernſt Ruthe,
Teuchern, geſtorben an ſeinen Wanden.

Aus der Sächſiſchen Verluſtliſte 518: Alfred Bauer, Oberneſſa,
leicht verwundet. Hans Friedrich, Meuſelwitz, ſchwer verwundet.
Willi Kluge, Hohenmölſen, leicht verwundet bei der Trupye.

Aus der Sächſiſchen Verluſtliſte Nr. 519: Sefreiter Franz
Bernſtein, Wildſchütz, gefallen. Sergeant Edwin Feldweg, St
witz, vermißt. Hugo Fleiſcher, Greitſchütz, leicht verwundet.
freiter Paul Joachim, Zeitz, vermißt. Sergeant Max Köhler,

Friedrich MaulHohenmölſen, leicht verwundet, bei der Truppe.
bardt, Granſchütz, gefallen.

Arthur Tille, Zeitz, leicht verwundet. Paul Will, Zeitz, bisher ver

Ans der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 1195: Albert Böttcher,

en eun

zur Feſtſetzung der Teuerungszul
am 17. Juli wurde demgemäß beſchloſſen: Die Teuerungszul wirbei Vereinen mit Bäckereien und mindeſtens 000 M. den

1018 um

Die Mindeſtzulagen betragen

gleich behandelt werden.
Be dieſer Neureglung ſchwanken die Teuerungszulagen der

Prozent, für Verheiratete mit bis zu zwei Kind

Seite betont worden, daß nur in ganz wenigen
dliebenen verſtorbener
rente beant

werden
Die Zu

hörigen der
dann, wenn die Kriegsverſorgung zugeſtanden wurde. Zu den

vertreter.
der, nicht auch die ſonſtigen Angehörigen. Die Zuſatzrente richtet ſich

Die Berlängerung der e Nenſchaftlichen
Reichstarife.

Der Deutſche Troa arbeiter- Verband rerband der Bäcker und Kondſtoren ſtehen mit F. alberband

deutſcher Konſumvereine ſeit 1904 im Tarifverhältnis. Die lau
Tarifperiode wurde 1914 vereinbart und traten die beiden

eichstarife mit Ausbruch des Weltkriegeß am in Kraft,
mit der Beſtimmung, daß ſie bis 31. Juli 1919 Gültigkeit haben,

wenn ſie ein Jahr vorher gekündigt werden, andernfalls kommen
ſie erſt 19291 zum Ablauf. Die beiden Verbände einigten ſich da

ngehend, in Anbetracht der unſicheren Wir läge, unter der
eſonders die Genoſſenſchaften, leiden, von der Verlragskündigung

Abſtand zu nehmen und den Vertragskontrahep en vorzuſchlagen,die Tarife um ein Jahr bis zum Juli 10920 zu er vn.
Der Zentralberband deutſcher Konſumvereine iſt dieſem lag
beigetreten und ſtimmte der Vertragsverlängerung zu. Auwurde bezüglich der Bäcker vereinbart, daß die legung r Be
zahlung der Ueberſtunden an Sonn und Feiertagen, nach Erlaß
des Nachtbackverbot Geſetzes erfolgen ſoll.
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Regelung der Teuerungszulagen in den
Genoſſenſchaften.

Dem Tarifamt des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine
ſtand z das Recht nicht zu, Teuerungszulagen feſtzuſetzen. Es
wurde daher die Form der „Empfehlung“ gewählt, die jedoch von einem
Teil nicht als bindend betrachtet wurde und demzufolge zu einer e
unliebfamer Vorgänge führte. Der Genoffenſchaftstag in Köln be
die Befugniſſe des Tarifamtes zu erweitern, dahingehend, daß es an

berechti In ſeiner Situns

umſatz ab 1. Juli 1918 um 10 Prozent erhöhk, ab 1. Oktober
weitere 5 Prozent, bei den x Vereinen um 5 bzw. 236 Prozent.

bzw. 1.50 M. c Woche.
Witwer und Witwen mit eigenem Hausſtand ſollen den Verheiratefen

ftigten in den Genoſſenſchaften für Ledige zwiſchen 30 bis 35
ern 35 bis 40 Prozent

und für Verheiratete mit mehr als zwei Kindern 40 bis 45 Prozent.
Dazu kommen weitere 5 Prozent ab 1. Oktober dieſes Jahres.

Soziales.

Zuwendungen an Kriegerwitwen.
Bei den Ausſchußberatungen im n ln von militäriſcher

cr ſ. Offenbar beruht dies
r die Se ne
atzrenten können nur an die Hinterbliebenen von Ange

nterklaſſen des Soldatenſtandes gewährt werden

klaſſen gehören: Soldat und Unteroffizier bis hinauf zum Offizierſtell
Anſpruch haben Witwen und eheliche oder legitimierte

nach der Höhe des Einkommens, das der Verſtorbene in der Zeit vom
1. Auguſt 1913 bis zum 31. Juli 1914 bezogen hat.

Das Arbeitseinkommen des Verſtorbenen muß als Gemeiner min-
deſtens 1500 M., als Unteroffizier oder Sergeant mindeſtens 1700
Mark, als Vizefeldwebel und Feldwebel ſtens 2100 betragen
haben. Wenn das Einkommen des Verſtorbenen dieſe Sätze er
reicht hat, dann kann eine Unterſtützung gewährt werden, ſobald die
Bedürftigkeit nachgewieſen iſt. Wenn der Witwe eine Zuſatzrente be
willigt wurde, dann kann auch den Kindern eine J gewährt werden.
Sie beträgt für Halbwaiſen ein Fünftel, für ſen ein Drittel der

r die der Witwe bewilligt wurde. Als Vollwaiſen die
inder einer vorangegangenen Ehe, alſo z. B. die Kinder erſter Ehe,

deren Mutter geſtorben iſt.
Die Zuſatzrente beträgt mindeſtens 50 M. und höchſtens 600 M.

im Jahre. Dieſe Rente kommt in Wegfall, wenn die
Verhältniſſe der Hinterbliebenen ſich derart verbeſſern, daß das
kommen 3000 M. jährlich überſteigt.

che erläutern.Einige Beiſpiele mögen die
Ein Arbeiter iſt als Gemeiner u Sein Einkommen be

trug jährlich 2000 M. Die Bezäüge ſeiner r dürfen ins-
geſamt, die Zuſatzrente eingeſchloſſen, 1500 M., gleich drei Viertel des
Jahresarbeitsverdienſtes des nicht ü en. Die Hinter
bliebenen ſind die Frau und brei Kinder, davon s aus erſter Ehe.
Die Hinterbliebenen würden alſo erhalten:

Kriegswitwengekd wo 400 M.
Zwei Kinder (Halbwaiſen) 336 M.
Ein Kind (Vollwaiſe) 2240 M.Zuſatzrente für die Witwe 200 M.
Zuſatzrente für die Vollwaiſe d r 67 M.
Zuſatzrente für die Halbwaiſen. 8980 M.

uſammen

Würde dieſe Witwe noch 300 M. dazu verdienen, dann würde das
Einkommen 1623 Mark betragen. In dieſem Fall wäre die Zuſatz
rente der Witwe um 123 M. zu kürzen, ſo daß ein Geſamteinkommen
von 1500 M., gleich drei Viertel des Einkommens des verſtorbenen

Man a t Zuſahrente R den derer Anſpruch auf die ihrung einerie Bl eregberwaltne

ehmers
Ortspolizeibehörde zu ſtellen.
Standpunkt, daß die Witwe eines Kriegsteiln

ſoll, c a en n des er riehung war. So e Familial wie Pater die Verſorgung, ſo kann in denen eine
Zuſatzrente nicht gewährt werden kann, durch eine Unterſtügang ein
Ausgleich herbeigeführt werden. Auch hier iſt der Anſpruch bei der
Ortspolizeibehörde zu ſtellen.

An unſere auswärtigen und Poſt
Abonnenten.
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